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Das landwirthſchaftliche 
Programm der freiſinnigen 
Fire erh l 


Die Freiſinnigen werden vor echte 
ne = ee als — . 
BLEI gugeſtellt, weil ſie di 
8 angeblich im Jas — Sana 
In in Wahrheit aber nur im Intereſſe des 
i un erthums, geſtellten Forderungen bekämpfen 
daß die Freiſinnige Volkspartei keine landwirth⸗ 
ſchaftsfeindliche Partei iſt, beweiſt ſchon allein die 
e daß fünf Landwirthe der doch immer⸗ 
Ber g. * Fraktion im Reichstag angehören. 

e gerade die freiſinnige Volkspartei vertritt in 
Bezug auf die Landwirthſchaft ae — 
Forderungen, die mehr als alle agrariſchen 
38 und kleinen Mittel“ geeignet ſind 
en andwirthen Nutzen zu bringen, ohne Schädi⸗ 
bb teren anderer Kreiſe. Das zeigt 
Ausſcng ı trag, der vom geſchäftsführenden 
. er freiſinnigen Volkspartei dem Nürn— 
* arteitag, betr. die Förderung der Land 

eee werden wird. i 

‚0° freiſinnige Volkspartei erſtrebt di 
eee der Laudwirhſchaft durch 
2 A in der Geſetzgebung und Verwaltung 
N ud in den Einzelſtaaten und aller 
ee räfte des öffentlichen Lebens Jus⸗ 

dere wird ſich die freiſinnige Volkspartei 
gelegen ſein laſſen: : en 

1. Vermehrung der mittleren und bäuer⸗ 


lichen Beſitzer Anſied 
n ® elung v li 
Arbeitskräften zumal in — ee 


grundbeſitz überwiegt Abſchaffun 
est ‚ g der Fi iſſ 
Ueberlaſſung von Domänen zur N Rola 
5 2: Berechtigung zur freien Veräußerung, 
1 Theilung und Zuſammen“ 
. Dh = Grundeigenthums, keine Anerbenrechte 

Höferollen zum! i g 
hie zum Nachtheile nachgeborener Ge: 

3. Förderung von Landesmeli ˖ 

a meliorationen 
ein Geo und durch Beihilfe aus öffent— 
alten — u, insbeſondere auch für rationelle 
et —.— — gegen Hochwaſſer durch 
Geblezsſläſſe 9 der öffentlichen Ströme und der 

4. Geſtaltung des J s 
Jagdrechts und der Wild— 
loc eur im Ikereffe des gal 5 
Eiwege haftlichen Kulturen, insbeſondere durch 
0 g des Hochwildes und ein einfaches 
32 i von unparteliſchen Behörden. 
8 Desen find nicht größer als nothwendig 
* ſen und die Jagdſcheingebühren in mäßigen 
Sätzen abzuſtufen nach dem Umfang der Jagd- 


berechtigung. 
5. Pflege des landwirthſ ˖ . 
aftlichen Ge— 
zueſtenſchaftsweſens in alm ri 815 
PER insbeſondere zum Bezuge der land⸗ 
arte und d Betriebsſtoffe, ſowie zur Ver⸗— 
Erzeugniſſe. erwerthung der landwirthſchaftlichen 
6. om: 
Ste: Viehzucht und Viehhaltung, 
Verſichern “dung der Seuchengeſetzgebung und des 
N 3 gegen Seuchengefahr. 
ſchulen und ing der landwirthſchaftlichen Fach- 


des Verſuchswefens, dungsſchulen, Prämiirung 
®. Förderung des We 


zeli 
auch der Landwirthſchaft er Serftellung —.— 
lachenden 


7 Erzen 0 
beförderung Ermößigung her Mi Perſonen⸗ 


Klaſſe auf die Säge der g der, Fahrpreiſe dritter 
fall zu bringenden deen af en e in ort, 
9. Förderung und Grleihe 
auf öffentlichen Märkten * — on 
Erzeugniſſen der Landwirthſchaft ne 25 — 
licher Benutzung dieſer Anſtalten 27 ee 
gemäßen Preisbildung im Handel, zur un ters aun 
der letzteren raſche und zuverläſſige Auf . 
Veröffentlichung der Statiftit über den Auen rn 
Produktion und 5 — f ee 
10. Zeitgemäße Regelung der Rechtsverhä 
niſſe der in Haus- und Landwirt fig. 
ten en Kar; 
11. Beſeitigung der kommunalen und iche 
Privilegien des penn ge“ Di 
ſammenlegung von Gutsbezirken und Landgemeinden 
und, wo ſolche nicht ausführbar, Beſeitigung jeder 
unberechtigten Sonderſtellung der Gutsbezirke, ins- 


Inſertions⸗Auſträge an alle bie de ee vermittelt 


beſondere in der Vertheilung der Schulz, Armen. 


und Wegebaulaſten. 

12. Selbſtverwaltung der Landgemei 

En. ge 3 m. insbeſondere er 
1 r Polizeiver 
e BE zeiverwaltung durch den 

13. Beſchränkung der Realſteuern i 
Schadloshaltung des ais gig für 0% enz 
lichen Einrichtungen zum beſonderen Vortheil des 
Grund. und Hausbeſitzers. Angemeſſene Entſchädi⸗ 
gung für Einquartirungen und Vorſpannleiſtungen 

14. Beſeitigung der Liebesgaben für die 
Brennereien und der Ausfuhrprämie für Zucker und 
damit Fortfall der Erſchwerungen aus der Steuer 
geſetzgebung für die Anlage neuer Brennereien und 
für die Ausdehnung der Rübenkultur, Verwendun 
der bisherigen Aufwendungen für Liebesgaben ee: 
Prämien zur Aufhebung der Maiſchraumſteuer und 
zur ee 97 Zuckerſteuer. 

15. Bei der Neugeſtaltung der Ha - 
verträge und Zolltarife möglichſte Ba 
ſichtigung auch der landwirthſchaftlichen Ausfuhr⸗ 
artikel und im Falle der Herabſetzung von Einfuhr. 
zöllen, auch Entlaſtung der Verbrauchsgegenſtände 
der Landwirthſchaft von Zöllen und Steuern. 


Aus dem „Lande der Schulen“. 


a Den Leuten, die da immer wieder beh ; 
bie Kulturaufgaben leiden nicht, widmen Wu den 
ee der „Poſener Ztg.“ über eine Verhandlung 
2 eure Schöffengerichts, die ein grelles Streif⸗ 
a if die Schulzuſtände in der Provinz Poſen 

Der Kuhhirt Witkowski aus Ben i 

a ern für feinen Pflegeſohn W 
Mark Sula. Schule verſcumt halte, 2,40 
er apa i In der Verhandlung 
September 1806 bierzehn Jh bereits im 
aber zu Oſtern — re vollendet hatte, 
Kenntniſſe 1897 wegen ungenügender 

f noch nicht ans e 
Die Berufung des An ell 8 
hatte keinen Erfol u wen auf das Landrecht 

zen Erfolg, er wurde zur 
Schulverſäumnißſtrafe und in die K Se 18 
— — Ein ſolcher W 
doch Alder 5 3 ä 
gaben, befinden ſich 0 Beulen 200 l 
pflichtige Kinder, von denen nur 160 bie 1155 
beſuchen. 100 Kinder ſind von d 5 u: 
nahme am Unterrichte ausgefchtoff, ch 
die Gemeinde nur einen Lehrer hat und der Schul 
pa, ene deen Se e ni 
$ g bietet. S i 
Lebensjahre beginnt in ade er 5 
beſuch mit dem volledeten neunten Vebegs⸗ 
jahre, früher wird kein Kind aufgenommen Ein 
Beiſpiel für viele: Der dortige Dominial⸗Gärtner 
Bu le Kha n Sohn zur Schule an. 
ehnte die Aufnahme Gi 

Beſchwerde des. Vaters beim eee 
war fruchtlos. Er wendet ſich an die Regierung — 
vergebens. Nun entſchließt er ſich, ſein Kind bei 
einem Verwandten in Samter unterzubringen Und 
dieſe Verhältniſſe dauern nun ſchon fü nfzehn 
Jahre, aber Abhilfe wird nicht geſchaffen. Wo 
bleibt da der Schulzwang und die Sjährige 
Schulpflicht? Die Regierung erklärt ſich zwar 
bereit, zu helfen, aber es fehlen ihr die Mittel; fie 
hat unlängſt einer Gemeinde im Kreiſe Liſſa die 
Erklärung abgegeben, daß ihr zur Zeit keine Mittel 
für Schulbauten zur Verfügung ſtänden. 

i Was hätte mit der Hälfte deſſen, was der Zehn⸗ 
eee in Ben koſtet oder was ein Dutzend 

zierskaſinos koſtet, fü 

werden können! . e e 


— — 


Die Kaiſermanöver. 


Geſtern wohnten außer dem Kaiſer und dem 
8 von Italien auch die Kaiſerin und die 
Seen von Italien — zuſammen in einem Wagen 
dieſe — ſowie die Großherzogin von Heſſen — 
fürſt 8 Pferde — dem Manöver bei. Auch Groß- 
5 icolai Nicolajewitſch und der ruſſiſche General 

rutſchew hatten ſich auf das Manöverfeld be- 


geben. — Die Weſtabthei ielt di 

3 a heilung hielt die ſehr be— 
Nee Eat erhöhe und die angrenzenden Berge 
welche di rſt gegen Mittag gingen die Bayern, 
Die Artil⸗ Nidder überſchritten, zum Angriff vor. 
linken illerie leitete das Feuer ein. Auf dem 


inen preußiſchen Flügel, gebildet von der Heſſiſchen 
2275 Diviſion, entbrannte der Kampf beſonders 
g. Hier warteten die Truppen der Weſtarmee 


de 


Inferate 


den Angriff der Bayern nicht ab, ſondern gingen 
ſelbſt zur Offenſive über. Als dann zum Vorſtoß 
noch die ganze Reſerve entwickelt wurde, gingen 
die Preußen auf der ganzen Linie vor und drängten 
die Bayern gegen die Nidder zurück. Ganz am 
Schluß des Kampfes meldete weit von links her⸗ 
über anhaltendes Feuer, daß auch das 8. Corps, 
welches bisher ſich noch auf dem Marſch nach dem 
Mamdverfeld befand, endlich in das Gefecht ein⸗ 
greifen konnte. Erſt gegen ½2 Uhr wurde das 
Gefecht abgebrochen. Die Majeſtäten und die 
anderen Fürſtlichkeiten begaben ſich nach Homburg 
zurück, woſelbſt ſie zwiſchen 3 und 4 Uhr eintrafen. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. September. 

— Der Reichskanzler hat, wie wir meldeten, 
den Bundesregierungen den Wortlaut des Schieds- 
ſpruches in der lippiſchen Erbfolgefrage zugehen 
laſſen mit dem Begleitſchreiben, daß der Schieds- 
ſpruch einſtimmig gefaßt worden ſei. Auf den Ein⸗ 
ſpruch, den Prinz Adolf zu Schaumburg Lippe 
neuerdings gegen die Erbberechtigung der Kinder des 
jetzigen Graf Regenten erhoben hat, der mit einer 
Gräfin von Wartensleben verheirathet iſt, hat jetzt 
der Rechtsanwalt Aſemiſſen in Detmold mit einem 
Gegeneinſpruch geantwortet, der dem Reichskanzer, 
dem Bundesrath, den Miniſterin- der größeren 
Bundesſtaaten und dem lippiſchen Kabinetsminiſterium 
zugeſtellt worden iſt. Der Verfaſſer verlangt 
die offizielle Anerkennung des Thronfolgerechts 
des Grafen Ernſt und ſeiner Nachkommenſchaft 
durch einen ſtaatsrechtlichen Akt von Reichs wegen. 
Wir bemerken übrigens, daß einſt auch preußiſche 
Kronſyndici, unter denen ſich Prof. v. Daniels be 
fand, dem Herzog Friedrich von Auguſtenburg, dem 
Vater unſerer Kaiſerin, die Ebenbürtigkeit abge 
ſprochen haben, weil er aus einer Ehe mit einer 
Dame des Kleinadels, Gräfin Louiſe Daneskjold— 
Samſoe ſtammt. In jedem Falle ſteht die Suc⸗ 
ceſſionsfähigkeit der Söhne Kaiſer Wilhelms II. auf 
gleicher Linie wie die Succeſſionsfähigkeit der 
Söhne des Grafen Ernſt zu Lippe-Bieſterfeld. 
Wären Damen des niederen Adels nicht fähig, eine 
ebenbürtige Ehe einzugehen, ſo würden zwar die 
Söhne des Prinzen Heinrich, nicht aber die 
Söhne Kaiſer Wilhelms II. nach deutſchem 
und preußischem Privatfürſtenrecht ebenbürtig fein. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Lange Zeit iſt in 
der Preſſe die Nachricht behandelt worden, daß der 
neue Staatsſekretär von Billow, der bisherige Bot⸗ 
ſchafter, nach dem Rücktritt des Fürſten Hohenlohe 
auch Reichskanzler werden ſolle. Später tauchte 
ebenſo beſtimmt die Meldung auf, daß ein General 
zum Reichskanzler auserſehen ſei. Neuerdings wurde 
hinzugefügt, es ſei ein General, der Herrn von 
Bülow nicht fernſtehe. Unter dieſen Umſtänden 


findet das in politiſchen Kreiſen umgehende Gerücht, 


daß der kommandirende General des 14. Armee⸗ 
korps zum Reichskanzler beſtimmt ſei, vielfach 
Glauben. Damit wäre auch die frühere Lesart 
leicht erklärt. Denn der General heißt ebenſo wie 
der Staatsſekretär: von Bülow. Seine Ernennung 
würde bedeuten, daß Herr von Miquel der wirkliche 
Leiter der inneren Politik würde. Adolf v. Bülow 
iſt am 11. Januar 1837 in Berlin geboren, alſo 
erſt 60 Jahre alt. Er trat am 21. März 1854 
in das zwölfte Huſarenregiment und wurde am 
7. Februar 1856 Offizier. Vom Juni 1871 an 
war er über ein Jahrzehnt zur Botſchaft in Paris 


kommandirt. 1871 wurde er Flügeladjutant, ſpäter 
Generaladjutant, am 27. Januar 1895 General 


der Kavallerie und kommandirender General des 
VIII., ſpäter des XIV. Armeekorps.“ General 
v. Bülow ſoll übrigens einer der wenigen Generale 
ſein, die ſich gegen die Vorſchläge des Kriegs- 
miniſters Bronſart v. Schellendorff zur Umgeſtaltung 
der Militärgerichtsbarkeit erklärt haben. Nach einer 
Meldung der Münchener „Allg. Ztg.“ ſcheint es 
dagegen ſo, als ob Miquel doch noch Reichs: 
kanzler werden ſollte. Einer ſeiner Berliner 
Offiziöſen ſchreibt dem genannten Blatte nämlich, 
für den Augenblick herrſche an ſehr einfluß⸗ 
reichen Stellen die Meinung, 5 ein Kanzler 
des Deutſchen Reiches mit Rü icht auf die 
mannigfachen ſchweren Aufgaben auf dem Gebiet 
der inneren Politik vielleicht aus der Reihe der 
Männer gewähl werden ſollte, die insbeſondere 
mit den parlamentariſchen und Parteiver- 
hältniſſen vertraut find. Die Dinge drängen 
in Betreff des Fürſten Hohenlohe zur Entſcheidung; 
ob dieſelbe aber ſchon in Homburg fallen wird, 
ſteht dahin. Jedenfalls wird man gut thun, ſich 
auf eine überraſchende Löſung der Kriſis 


einſtweilen 


Zeilung 


Cageblatt. 
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1— 


vorzubereiten. Daß General v. Bülow Nachfolger 
des Fürſten Hohenlohe werden ſollte, glauben wir 

nicht; aber was iſt bei uns nicht 
möglich? 


— Der Staatsſekretär des Reichs- Poſtamtes 
General v. Podbielski, hat ſich geſtern der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ zufolge, nach Bremen begeben. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet in Be⸗ 
ſtätigung einer geſtrigen Nachricht: Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Reichs Poſtamte, Wirkl. Geh. Rath 
Dr. Fiſcher, hat Anfang dieſes Monats ſeine 
Verſetzung in den Ruheſtand für den 1. Januar 
nachgeſucht. Infolgedeſſen übernimmt vom 10. d. M. 
ab der Direktor der 1. Abtheilung Fritſch ver⸗ 
tretungsweiſe die Funktionen des Unterſtaatsſekretärs, 
während gleichfalls proviſoriſch der Geh. Ober⸗Poſt⸗ 
rath Kraetke die Leitung der 1. Abtheilung über⸗ 
nimmt. 

— Außer dem Unterſtaatsſekretär Dr. Fiſcher 
wie verlautet, auch der Direktor der zweiten 


hat, 
feinen Ab- 


Abtheilung, Wirkl. Geh. Rath Scheffler, 


ſchied nachgeſucht. 


— Der Aerger der Konſervativen über die 
Charakteriſtik, die einer der beſten Kenner des oſtel⸗ 
biſchen Junkerthums von ihnen gegeben, nämlich 
Bismarck ſelbſt, iſt poſſirlich groß, ſo daß der 
„Reichsbote“ im Hinblick auf den Schloßherrn von 
Friedrichsruh ſchreibt: „Die konſervative Partei 
kann ſich, bei aller Anerkennung der früheren großen 
Verdienſte des Fürſten Bismarck, als große po» 
litiſche Partei mit poſitiven ſtaatserhaltenden Ge⸗ 
ſichtspunkten (wer lacht da?) nicht dazu hergeben, 
einer perſönlichen Verärgerungs, Rache- und 
Frondirungspolitik als Handlanger zu dienen.“ 
— Da hat Bismarck ſein Fett weg! Sonſt, ſo 
lange er die Konſervativen ſchonte und förderte, 
war er der beſte Sohn Germania's, der edelſte 
Deutſche, der Säkularmenſch! 

— Der Reichstagsabg. Graf von Holſtein 
iſt geſtern auf ſeinem Gute Waterneverſtorff bei 
Lütjenburg in Holſtein geſtorben. 

— Die Abendblätter melden, der Vorſitzende der 
Landwirthſchaftskammer der Provinz Bran- 
denburg, von Arnim-Güterberg, ladet die Mit- 
glieder der Landwirthſchaftskammer auf den 21. Sep⸗ 
tember zu einer Beſprechung ein, in der u. A. 
darüber zu berathen iſt, ob von den Landwirthen 
die Wiederherſtellung der früheren Börſe 
anzuſtreben ſei, oder ob es angezeigt erſcheint, in 
Berlin einen größeren Getreidemarkt ins Leben zu 
rufen bezw. eine Verkaufsſtelle in groͤßerem Umfange 
einzurichten. Den Agrariern thut der von ihnen 
gegen die Börſe geführte Kampfe wohl ſchon leid? 

— Die Fabrikbeſitzer Brand und Carl 
Oeſinger aus Klingenthal wurden, wie der 
„Frkf. Ztg.“ aus Straßburg gemeldet wird, aus 
Elſaß Lothringen ausgewieſen. Die Ausgewieſenen 
gehören zu den kapitalskräftigſten Induſtriellen der 
Reichslande. 

— Zur Ermordung des ſtellvertretenden 
Landeshauptmanns von Neu-Guinea, v. Hagen, 
der übrigens wegen Differenzen mit der Neu- 
Guinea-Kompagnie in dieſem Monat nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren wollte, liegen neuere Nachrichten 
nicht vor. Der frühere Landeshauptmann, Rüdiger, 
iſt bereits im vorigen Jahre aus dem Dienft der 
Kompagnie getreten und nach Europa zurückgekehrt. 

— Der „Frankf. Itg.“ wird aus New Nork 
gemeldet, daß laut, Berichten aus San Francico 
Deutſchland den chineſiſchen Hafen Tung Yung 
Kow bei Foochon gekauft hat, um eine Flotten- 
ſtation einzurichten. Foochon iſt der Hauptort der 
Provinz Fukien, an ber Pagodeninſel, mit einem 
umfangreichen Außenhandel. Da die früheren Nach⸗ 
richten über die Erwerbung eines chineſiſchen Hafens 
ſich als falſch erwieſen haben, jo wird man auch 
in dieſe Nachricht einige Zweifel ſetzen dürfen. 


— — 


Heer und Marine. 


. Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht 
die kaiſerliche Kabinetsordre aus Würzburg, den 
1. September, nach welcher das Magdeburgiſche 
Feldartillerie-Regiment Nr. 4 zu Ehren feines Chefs, 
des Prinz⸗Regenten Luitpold von Bayern, fortan 
den Namen „Feldartillerie-Regiment Prinz. 
Regent Luitpold von Bayern (NMagdeburgiſches) 
Nr. 4“ zu führen hat. Das „Armeeverordnungs⸗ 
blatt“ veröffentlicht ferner die kaiſerliche Kabinets⸗ 
ordre aus Homburg v. d. H., den 4. September, 
nach welcher das 1. Heſſiſche Huſaren- Regiment Nr. 13 
zu Ehren ſeines Chefs, des Königs Humbert von 
Italien, fortan den Namen „Huſaren Regiment 
König Humbert von Italien (1. Heſſiſches) 


Nr. 13“ zu führen und auf den Achſelſtücken be⸗ 
ziehungsweiſe Achſelſchnüren und Schulterklappen 
den bezüglichen Namenszug zu tragen hat. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet anſchließend 
an die Nachricht von der Ermordung des ſtell⸗ 
vertretenden Landeshauptmanns von Deutſch⸗Neu⸗ 
guineg, von Hagen, daß das deutſche Kriegsſchiff 
„Falke“ ſich bereits an den Thatort begeben hat. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der öſterreichiſche Miniſterrath, der 
am Dienſtag unter dem Vorſitz des Kaiſers in der 
Hofburg zuſammentrat, berieth über die Mittel, 
durch die der Zuſammentritt der Delegationen 
ermöglicht werden könnte. Der Miniſterrath war 
aber außer Stande, beſtimmte Beſchlüſſe zu faſſen, 
da die öſterreichiſche Regierung keine Zuſicherung 
über die Vornahme der Delegationswahlen durch 
das Abgeordnetenhaus geben konnte. 

— In Eger fanden am Dienſtag Abend wegen 
der Verhaftung des Redakteurs Hofer wieder große 

»Anſammlungen ſtatt. Den Bemühungen des 
Bürgermeiſters und der deutſchnationalen Führer 
gelang es, Ruheſtörungen zu verhindern. Heute 
erfolgt die Entſcheidung über die weitere Haft oder 
Enthaftung Hofers. 

Rußland. 

— Zum ruſſiſch⸗franzoͤſiſchen Allianz⸗ 
Vertrag theilt das ungariſche Regierungsorgan 
„Nemzet“ mit, daß ſowohl die Berliner wie die 
Wiener Regierung in der Angelegenheit des ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Allianzvertrages volle Aufklärung be⸗ 
ſitzen. Kaiſer Wilhelm habe bei ſeinem Petersburger 
Beſuch über das Weſen und die Richtung 
dieſer Allianz Mittheilungen erhalten, die er 
ſeinen beiden Verbündeten bekannt gab. Für den 
Dreibund ſei es vollkommen zweifellos, daß die 
Ziele der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz ſich mit denen 
des Dreibundes decken. 

England. 3 

— Der Trade-Union⸗Kongreß in Birming⸗ 
ham nahm einen Beſchlußantrag an betr. den geſetz⸗ 
gemäßen Achtſtundentag in allen gewerklichen 


Betrieben. 
Griechenland. 

— Athener Drahtungen zufolge hat die griechiſche 
Regierung infolge des Widerſtandes Deutſchlands 
gegen die Verpfändung der Stempelſteuer für den 
Dienſt der Kriegsentſchädigungsanleihe eine Note an 
die Vertreter der Mächte gerichtet, worin als 
Sicherheit für die Anleihe der Korinthen- 
ausfuhrzoll, der Feigenausfuhrzoll, die Einkünfte 
des Hafens von Laurion, Leuchtthurm⸗ und Hafen⸗ 
gebühren angeboten werden. Alle dieſe Einkünfte 
ſeien unverpfändet und lieferten ein Jahreserträgniß 
von zehn Millionen Drachmen. 

Spanien. 

— Das Urtheil gegen den Anarchiſten Barril 
wird nunmehr zur endgiltigen Prüfung und Ent⸗ 
ſcheidung dem Oberſten Kriegsrath vorgelegt. 
Ueber die Gründe, welche zur Vorlegung des über 
Sempau Barril verhängten Strafurtheils an den 

Oberſten Kriegsrath führten, wird nunmehr bekannt, 
daß, da der Gerichtshof, abweichend, von dem 
Antrage des öffentlichen Anklägers, welcher auf 40 
Jahre Zwangsarbeit lautete, auf Todesſtrafe er⸗ 
kannt hatte, der General⸗Kapitän, welchem das 
Urtheil zur Prüfung unterbreitet wurde, es nicht 
für angängig erachtete, eine Strafverſchärfung über 
das von der Anklage beantragte Maß hinaus ein⸗ 
treten zu laſſen und daher ſeinerſeits die Vorlegung 
der Prozeßakten zur endgiltigen Entſcheidung an 
den Oberſten Kriegsrath verfügte. 1 

— Für das neue ſpaniſche Anardiiten- 


Kleines Feuilleton. 


* Ein Krokodil in der Weichſel. Aus 
Krakau wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: In 
dem nächſt Krakau an der Weichſel gelegenen Dorfe 
Mogila, wo die ſagenhafte Königin Vanda, die 
Tochter des Krakus, aus Abneigung gegen einen 
um ihre Hand werbenden deutſchen Herzog ſich in 
die Fluten des genannten Stromes geſtürzt haben 
ſoll, herrſchte in den letzten Tagen unter dem Land⸗ 
volke ein unbeſchreiblicher Schrecken. Die Urſache 
dieſer Panik war die Wahrnehmung, daß einige 
Male des Tages ein gräßliches Ungeheuer aus der 
Weichſel ſtieg, auf das Ufer kroch und nach weni⸗ 
gen Minuten wieder im Fluſſe verſchwand. Die 
Phantaſie der Bauern ſah in dieſem Ungetüm einen 
Nachkommen jenes mythiſchen „Drachen“, welcher, 
der Sage nach, einſt in einer Höhle in dem hieſi⸗ 
gen Wawelſchloſſe gehauſt haben ſoll. In ihrer 
Angſt hatten die Bauern von Mogila ſich nach 
Krakau um Hilfe gewendet. Donnerſtag Nach⸗ 
mittag begaben ſich von hier einige Herren nach 
dem genannten Dorfe. Zu ihrem nicht geringen Er⸗ 
ſtaunen erblickten dieſelben bei ihrer Ankunft auf 
dem Ufer der Weichſel ein großes Krokodil. Der 
hieſige Druckereibeſitzer Herr Anczhe ſchoß dreimal 
auf den gefährlichen Fremdling aus dem Nil. Das 
Reptil fiel ſchwer verwundet ins Waſſer, lebte jedoch 
noch, bis mehrere Bauern es mit Netzen fingen und 
mit Keulenhieben tödteten. Herr Anczye brachte das 
Krokodil nach Krakau, wo es in einem Garten liegt, 
zu welchem Tauſende von Neugierigen pilgerten, um 
dieſe ſeltene Jagdbeute in Augenſchein zu nehmen. 
Das Krokodil iſt zwei Meter lang und hat ein 
Gewicht von ca. 30 Kilo. Man glaubt, daß es 
einer Menagerie, die unlängſt hier war, entkommen 
ſei und in die Weichſel ſich geflüchtet habe. Auf⸗ 
fallend iſt es aber, daß der Beſitzer der Menagerie 
dies der Behörde nicht angezeigt hat. 

* Der gepumpte Frack. Von dem kürzlich 
verſtorbenen Kunſtgelehrten Jacob Burckhardt in 
Baſel wird eine hübſche Karlsruher Anekdote erzählt. 
Der Großherzog ſchätzte Burckhardt ſehr hoch, und 
als der Gelehrte eines Tages in Karlsruhe an⸗ 
weſend war, wurde er zum Empfang bei dem 
Großherzog eingeladen. Ein Freund begegnete ihm 
auf der Straße und erfuhr von Burckhardt auf 
Befragen, wohin er zu gehen im Begriffe ſtehe. 


verbrachte er in der Geſellſchaft ſeiner jungen Braut. 


geſetz hat der Miniſterrath jetzt die Grundlagen etwa 6 Wochen. Die Epidemie hat etwa 100 in denen die Erkrankten aller Schulen gemeinſam 
die | Opfer gefordert, darunter ungefähr 15 Erwachſene.] weiter unterrichtet werden. f 


feſtgeſetzt. Die Hauptbeſtimmung berechtigt 
Regierung, Individuen, welche anarchiſtiſche Propa⸗] Unter den Kindern hat fie geradezu erſchreckend 
ganda betreiben, zeitweilig nach der Inſel Fernando | gewüthet; etwa 85 junge Leben hat fie hinweg⸗ 
Po zu deportiren. Die Liberalen werden das Ge- gerafft. Ueber 100 Neuerkrankungen find in der 
ſetz bekämpfen. verfloſſenen Woche von den Aerzten angemeldet 


Türkei. worden. Die Polizeibehörde hat eine belehrende 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 9. September 1897. 
Muthmafliche Witterung für Freitag, del 


— (Meldung des Wiener K. K. Telegr.- | Bekanntmachung über Desinfektionsmaßregeln und 10. September: Wolkig mit Sonnenſchein, normale ö 


Correſp.⸗Bureaus.) Der engliſche Miniſter des | Schutzmaßregeln erlaſſen und von Haus zu Haus | Temperatur, meiſt trocken. 


Auswärtigen Marquis v. Salisbury ſchlägt vor,] vertheilen laſſen. 
daß die Räumung Theſſaliens innerhalb eines 
Monats vom Tage der Unterzeichnung der Friedens- abermals Kunde. 


Der Kaiſer in Oſtpreußen. Der Kaiſer 


* Vom Räuberweſen in Sizilien kommt! trifft, wie telegraphiſch gemeldet wird, nach dem 23. 
Zwei reiche Kaufleute, die Nachts | September, 


einem 


von Schleſien kommend, zu 


präliminarien an erfolgen ſolle. — Die Frage der | von der Meſſe zu San Corrado heimkehrten, wur- vierzehntägigen Jagdaufenthalt auf dem Jagd⸗ 


Kontrolle der Mächte über die neue Anleihe und] den auf der Landſtraße Siracus—Noto von einer ſchloß Theerbude ein. 


die älteren Anleihen iſt geregelt. Brigantenbande überfallen. Sie ſetzten ſich zur 


Die Botſchafter beſchloſſen, den Empfang der] Wehre, zwei wohlgezielte Schüſſe ſtreckten fie jedoch] iſt als Poſtverwalter nach Miswalde verſeßt: 
Note der Pforte in Betreff Cretas zu beſtätigen,] nieder. Infolge des Knalls kamen zwei patrouillirende] Poſtverwalter Kloſe iſt als ſolcher vom 1. 
dem Friedensſchluſſe in keine Ver-] Karabinieri hinzu und eröffneten das Feuer, aber nach Elbing verſetzt. 


jedoch vor 
handlungen einzutreten. 
deſſen bunt zu. 
durchbrachen den Militärkordon und raubten 500 der Räuber durchbohrt. 
Schafe und 60 Rinder. 


Auf Creta geht es unter⸗] nach einem erbitterten Kampfe von wenigen Minuten 


Die Aufſtändiſchen vor Kandiaf waren auch die beiden Karabinieri von den Kugeln abend ſeine nächſte Sitzung ab, in welcher ein 
Darauf beraubten die] trag über „die Macht der 
Die Mohamedaner hatten] Briganten die Leichen der Kaufleute, nahmen die] der Erziehung“ gehalten werden wird. 


Dreyer” 


Herr Oberpoſtaſſiſtent Her 


Perſonalien. 


Der Elbinger Lehrerverein hält am 8 

0 = 
Gewöhnung im Dienſte 
Auf der 


Oktober 


zwei Todte und vier Verwundete, die Aufſtändiſchen] Gewehre der Karabinieri zu ſich und verſchwanden] Tagesordnung ſtehen ferner Beſprechungen über die 


zwei Todte. im Dickicht. 
Das öſterreichiſch-ungariſche Küſtenvertheidigungs⸗[ganz Italien begreifliches Aufſehen erregt. Die 
ſchiff „Wien“ iſt, als Erſatz für das zurück-] Beerdigung der Opfer unter Betheiligung der höch 


berufene Kriegsſchiff „Maria Thereſia“, vor Suda f ſten Behörde der Provinz und von Vertretern der] woch Abend im „Hotel Berlin“ ab, wozu 30 
Regierung geſtaltete ſich zu einer großartigen De-] glieder erſchienen waren. 


eingetroffen. a 


Diefe ungeheure Mordthat hat in Feier des 25jährigen Stiftungsfeſtes. 


Der Kaufm. Verein „Merkur“ hielt feine 


diesjährige ordentliche Generalverſammlung Mit- 


Mit, 
Aus der Vorſtandswahl 


— Der „Times“ wird von geſtern aus Kaneaf monſtration. Die Regierung wird den Familien der gingen hervor die Herren Näthler und Reimann als 
gemeldet, Dſchewad Paſcha habe ſich nach Rethymo Karabinieri nicht nur die übliche Penſton, ſondern Vorſitzender reſp. deſſen Stellvertreter, Herr Thuſo 
und Kandia begeben; feine Sendung gelte alsauch die Militärverdienſtmedaille zukommen laſſen.] als Kaſſirer, Herr Stegmann als Schriftführer und 


fehlgeſchlagen. 


Einer Drahtung des „Standard“ ] Sofort nach der erſten Kunde des Vorfalls nahmen | Herr Steppuhn als Vergnügungsvorſteher. 


Zu Bei“ 


aus Kanea zufolge verlauet in amtlichen Kreijen, | eine große Anzahl Karabinieri und eine Infanterie- | figern wurden die Herren’ Alshuth und Räder ge 
daß Dſchewad Paſcha bei der Pforte ſeine Rück- truppe die Verfolgung der Briganten auf, leider] wählt. Der Kaſſenabſchluß zeigt einen Baarbeſtaud 


berufung verlaugt habe. noch erfolglos. 
Aſien. * Mit den 

— Die Spanier nahmen einer Meldung aus geht das dortige Lokalblatt ſcharf ins Gericht, indem 
Manila zufolge nach 


Aliaga. Viele Aufſtändiſche wurden 


von 148 Mk. Mitglieder zählt der Verein 73 


Frauen der Töpferſtadt Velten | gegen 60 im Vorjahre. 


Auf der Eiſenbahnſtation Güldenboden 


einem blutigen Kampfe es mit Entrüſtung die Thatſache feſtſtellt, daß nicht | iſt in der Nähe der Drehſcheibe ein Maſchinen“ 
getödtet. | weniger als 890 Frauen des Ortes binnen Kurzem ſchuppen errichtet worden. 


Auf Seiten der Spanier fielen ein Kapitän und eine dort wohnhafte „kluge“ Frau aufgeſucht haben, | ſelbſt als Endſtation verbleibenden Züge waren bis 


neun Soldaten, 33 Mann wurden verwundet. 


Afrika. Das Blatt ertheilt dieſen Frauen den wohlgemeinten 


— Die Derwiſche ziehen ihre öſtlichen Vor⸗JRath, für dies Geld lieber ein kräftiges Stück Fleiſch[ Morgens 8 Uhr, in Marienburg ſtatt. 
Es heißt, fie concentrirten ihre] auf den Mittagstiſch zu bringen, ſie würden ſich] im Inſeratentheil unſerer heutigen Nummer. 


poſten zurück. 
Streitkräfte längs des Nils. Es werden Schritte] dadurch die Treue ihrer Männer mehr ſichern, als 
gethan, eine Verbindung zwiſchen Suakin und dem durch die Wahrſagekunſt der „klugen“ Frau. 
egyptiſchen Heere am Nil herzuſtellen. 
Amerika. 

— Der „Times“ wird aus Buenos Aires ge- 
meldet, daß die Aufſtändiſchen in Urugnay unter 
Lamas und Saraiva ſich bei Montes, 50 engl. 


Aus den Provinzen. 


S. Aus Weſtpreußen, 8. September. In 


um ſich für 50 Pf. pro Perſon wahrſagen zu laſſen.] dahin ohne Schutzraum. 


Ein Remontemarkt findet am 9. Oktober, 
Näheres 


Verhaftet. Auf Anordnung der hieſigel 


Die Maſchinen der dort“ 


Königlichen Staatsanwaltſchaft wurde geſtern Abend 


der Schuhmacher Heinrich Engel von hier verhaftel 
Er hatte ſich wegen verſchiedener Strafthaten zit 
verantworten, war aber grundſätzlich von sämmtlichen 
gerichtlich anberaumten Terminen fortgeblieben. 

Aus dem Kreiſe. Der Hofbeſitzer Cal 


Meilen von Montevideo entfernt, gelagert haben.] der Waiſenanſtalt zu Neuteich find gegenwärtig 44 | Schmidt in Hoppenau iſt für dieſe Ortſchaft als 


Im Falle eines entſchiedenen Angriffs ſei die Ein- | Kinder untergebracht. 
nahme von Montevideo möglich, da viele Bewohner] durch ein neues erſetzt worden, deſſen Koſten ſich 
der Hauptſtadt mit der Revolutionspartei ſympathiſiren | auf ca. 54000 Mk. ſtellen. 

und die Vertheidigung der Stadt nicht organiſirt iſt. S. Krojauke, 8. September. Der 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 8. Sept. Die Noth unter den brochen. 
ſtellungsloſen Kaufleuten iſt immer noch groß. iſt, lag in großen Mengen übereinander unter den 
Der Inhaber eines kleinen Schnittwaarengeſchäfts] Bäumen und wurde dort ſcheffelweiſe aufgeſammelt. 
in der Brunnenſtraße ſuchte durch Inſerat bei kleinem () Liebemühl, 8. Sept. Der 


Schaden angerichtet. 


große einfacher Verfügungen ertheilten polizeilichen Ge 
Sturm am Montag hat in den Gärten großen nehmigungen zur Ueberführung von Leichen 
Zahlreiche mit Obſt ſchwer] nach einem Orte innerhalb des Regierungsbezirk? 
beladene Zweige wie auch Bäume wurden abge- dahin ausgeſprochen, daß ſich die durch den Miniſterich 
Das Obſt, das theilweiſe erſt halbreif] Erlaß vom 10. November 1893 


Das alte Anſtaltsgebäude iſt] Schöffe gewählt und beſtätigt worden. 


Zum Stempelgeſetz. Der Finanzminiſter hal 
ſich in Betreff der Stempelpflichtigkeit der in Form 


* 


ſolchen Leichenbe 
förderungsſcheinen zugebilligte Stempelfreiheit unter 
der Herrſchaft des neuen Stempelgeſetzes vom 31. 


Inſtmann] Juli 1895 nicht mehr anerkennen läßt, da derartig 


Gehalt einen jungen Kaufmann zur Einrichtung und] Auguſtien aus Auer verfehlte beim Herunterſteigen] Genehmigungen unter die Rubrik „Päſſe“ 


Inſtandhaltung der Buchführung. 
ſtand die Annonce in der Zeitung und bis Montag brach ſich das Genick. — Die 
„Volksztg.“ mittheilt, 107 (h) Bewerbungsſchreiben] Rektors Kirſch⸗Gerdauen zum Rektor unſerer Stadt 
(denen zum größten Theil vorzügliche Empfehlungs-] haben nunmehr die Beſtätigung erhalten. 
ſchreiben und Prima⸗Zeugniſſe beilagen) für die Königsberg, 8. September. 


Wahl des Kaufmanns | Form, ſondern auf den Inhalt der Schriftſt 


Am Sonntag | vom Heuboden die erſte Sproſſe der Leiter und] genannten Geſetzes fallen, und es nicht auf hi 
Mittag 12 Uhr hatte der Geſchäftsmann, wie er der | Schmidt zum Beigeordneten und die Wahl des] ankommt. 1 


für Materialien“ 


Frachtermäßigung ' 
Die königliche GMT 


ſendungen nach Schleſien. 


Behufs Be- bahndirektion Bromberg erläßt folgende Bell 


durchaus nicht gut dotirte Stellung zugeſchickt er⸗ kämpfung der Granuloſe legyptiſche Augenkrankheit)] machung: Bis zum Ablauf dieſes Jahres wil, 


halten. . 

* Wegen Majeſtätsbeleidigung wurden beim] Anſtellung überwachender Aerzte für 
per des Kaiſers in Würzburg zwei Frauen Schulen zur Beaufſichtigung leicht erkrankter Kinder. 
verhaftet. 5 


in Oſtpreußen beſchloß die Sanitätskommiſſion die | für diejenigen Materialien in Wagenladungen vol 
die einzelnen | 5 und 10 Tonnen, welche zur 


R Wiederherftellund® 
der durch das diesjährige Hochwaſſer in der Probi 


Für die ſchwer erkrankten Kinder iſt die Einrichtung] Schleſien beſchädigten Gebäude oder Anlagen be 


* Eine Ruhrepidemie graſſirt in Herne ſeit! ſogenannter Trachomklaſſen in Ausſicht genommen, ſtimmt find, auf den preußiſchen Staatsbahnen ew 


Nun machte er Burckhardt darauf aufmerkſam, daß] Jammern und Hilferufen, aber keiner von den herbeige⸗ 
er ja keinen Frack anhabe. Der auf Aeußerlich- eilten Dorfbewohnern, darunter auch die beiden Gendar⸗ 


wahren, uns vom öffentlichen Leben fern zu halten.“ 
Aber die Nothwendigkeit dazu ſei vorhanden, und 


keiten wenig bedachte Gelehrte hatte ſich darum men, wollte das Leben für das ſeinige wagen. In der größ- keine Frau könne ſich einer Frage gegenüber MT 


wenig Sorge bereitet, 
des Freundes, eines hohen Staatsbeamten, an, ſich] Gedanke. 
in deſſen Wohnung zu begeben und von 
den Frack zu erbitten. So ausgerüſtet, 
denn in der Audienz. 0 
Unterhaltung zwiſchen dem Fürſten und dem Ge⸗ „Vive la France!“ ſchrie er mit lauter, wenn 


lehrten gewährt, als Letzterer zu bemerken glaubte, auch ängſtlicher Stimme, und ſiehe, der Erfolg | Sonnabend 
Kaum hatte der beiden Gendarmen Ohr Hutzemakers. l 
da ſtampften fie auch ſchon einigen Kameraden von der Arbeit zurück und gil 
faßten den Knirps am Kragen mit feinen Begleitern einen etwas ſteilen Berg hin 
in's Trockene. als plötzlich hinter ihnen ein Radfahrer, der N 


daß das Auge des Fürſten immer erſtaunter auf war da. 
der Bruſthöhe des Frackes ruhte. Endlich fragte] den Ruf vernommen, 
der Großherzog: „Es war mir nicht erinnerlich, | durch's Waſſer, 
daß Sie von mir ſchon eine Ordensdekoration er- und brachten 
halten hatten.“ Verdutzt ſchaute nun auch Burd- 
hardt am Frack entlang und brach dann heiter in | Gendarmen ihre Pflicht gethan.“ — Das Geſchichtchen 
die Worte aus im ausgeprägteſten ſchweizeriſchen] ift, wenn nicht wahr, doch gut erfunden. 

Tonfall: „Teufel, Teufel, königliche Hoheit, den 
Frack hab' ich ja 'pumpt!“ 


ihn wohlbehalten 


* Ein raſches Ende fand in Mannheim der | Dezember 1894 vom Schwurgericht in München] bracht. Eine Schädelwunde und zahlreiche inne 
allgemeines Aufſehen erregenden] Verletzungen führten nach zwei Stunden ſeinen 

Anſtiftung zu einem Vergehen] herbei. 
Donnerſtag mit einem 32 Jahre alten reichen] wieder die öffentliche Ordnung und wegen Gebrauchs eines Handwerkers aus Herſtal, 
b N | einer | Die gerichtliche Unterſuchung ift eröffnet. d 
Heirathskomödie zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt] herausſtellte, trainirte der junge Radfahrer für!“ 


Brautſtand einer jungen Dame aus angeſehener ] nach viertägigen, 
Familie. Das Mädchen verlobte ſich am legen | Verhandlungen wegen 


Fabrikanten von Ludwigshafen. Den Freitag Abend einer gefälſchten öffentlichen Urkunde bei 


nahm aber das Anerbieten] ten Noth durchblitzte des Knaben Gehirn ein vortrefflicher] thätig verhalten, die für die Frau ſelbſt wie f 
Er hatte von älteren Burſchen schon den Staat von gleich großem Intereſſe - fei. 
der Gattin | gehört, womit man die Gendarmen am flinkſten | Frauenvereinigung arbeitet mit großem Eifer uin 
erſchien er] auf die Beine bringen könnte und dieſes Mittel hat bereits verſucht, ihren Einfluß auch auf pw 
Schon einige Zeit hatte die] beſchloß er jetzt zur Lebensrettung zu. erproben. | geſetzgebende Verſammlung auszuüben. | 


Der Kleine hatte feinen Zweck erreicht und die | Macht über ſeine Maſchine verloren hatte, 


* Ceslav Lubiez Czynski, der Sprachlehrer, und rollte fünf bis ſechs Meter weit. 
Hypnotiſeur und Magnetiſeur aus Galizien, der im] wurde der arme Arbeiter nach ſeiner Wohnung IT 


5 


* Von einem Radfahrer getödtet wurde an 
in Lüttich ein Arbeiter, Namen“ 
Derſelbe kam mit feinem Sohne ul 


in volle 
Schnelligkeit in die Gruppe hineinrannte, ehe Jemal 
ausweichen konnte. Hutzemakers wurde getroff 
Ohnmächl 


9 


Die Wittwe hat gegen den Radfahrer, coll 
Klage erhobel 
Wie I 


Am Sonnabend Morgen empfingen die zahlreichen worden war, wovon ſechs Monate Unterſuchungshaft] Rennen, welches Sonntag ſtattfinden ſollte. 


Freunde und Bekannten des jungen Brautpaares] abgingen, hat jetzt feine Strafe verbüßt und iſt 


die Verlobungskarten. Zugleich verbreitete ſich in] dieſer Tage aus dem Zellengefängniß in Nürnberg] Eiſenbahnlinie durch ein Dorf gehen, deſſen 
der Stadt das Gerücht, daß ſich der junge Mann entlaſſen worden. Wiederholte Begnadigungsgeſuche] wohner ſich davon einen großen Aufſchwung 
Gleichzeitig] ſprachen. 
n a k ki Er foll| Linie abgeändert iſt: Die Eiſenbahn wird unge 
hielt ſchon in den Vormittagsſtunden einen Brief ſich nach Oſtindien wenden wollen — vielleicht, um zehn Meilen vom Dorf entfernt vorüberfü 
ihres Verlobten in Händen, in dem dieſer ihr mit- ſich dort weiter in allerlei Schwarzkünſten auszubilden.] Die verzweifelte Bevölkerung verſammelt ſich, 9 , 
d a 8 * Gegen das weibliche Stimmrecht macht erörtert, man klagt. N 
haftet ſei und infolge deſſen nicht heirathen könne, ſich unter den Frauen des Staates Maſſachuſetts das Dorf an die Eiſenbahnlinie zu 
ö Sie möge ihm eine Bewegung geltend, die um jo bemerkenswerther pflanzen. 
Zum Andenken an ihn ſetze er fie zur iſt, als die amerikaniſchen Damen bisher in Bezug JVorſchlag einſtimmig angenommen. 

feines ſehr beträchtlichen, mehrere] auf Gleichſtellung mit den Männern ziemlich weit⸗ſich die Einwohner daran, die Häuſer, die 
In Maſſachuſetts haben | mäler, die Schule, die Kirche, welche alle au 


in ſeiner Wohnung in Ludwigshafen erſchoſſen habe.] des Czynski waren abgelehnt worden. 
Das Gerücht beſtätigte ſich. Die unglückliche Braut] wurde Czynski aus Baiern ausgewieſen. 


theilte, daß er mit einem ſchweren Leberleiden be⸗ 


aber auch nicht weiter leben wolle. 


verzeihen. 
Univerſalerbin 
hunderttauſend Mark betragenden Vermögens ein.] gehende Wünſche hegten. 

* Zu dem Kapitel der „aufrühreriſchen] die Frauen einen Verein gebildet, um gegen die 
Rufe“ weiß der „Elſäſſer“ folgende hübſche Ge⸗] Ausdehnung des Wahlrechts auf die Frauen Front 


ſchichte zu erzählen: „In einem elſäſſiſchen Dorfe zu machen. Obgleich der Verein erſt zwei Jahre laſſen ſämmtliche 
wurde vor Jahren der junge Gänſehirte draußen] beſteht, zählt er bereits 3500 Mitglieder, die ſich | Geiſtlichkeit den Ort, 
auf der Weide vom Hochwaſſer überraſcht. Das auf 121 Städte vertheilen. Er hält Verſammlungen ſchreiten nach der Eiſenbahnlinie. 
Waſſer ſtieg ſo raſch, daß der Knabe ſich nicht ge- | ab, verſendet Schriften und hat ſein eigenes Blatt] den Wiederaufbau an, aber vor Allen 
traute, aus der bereits auf dem Waſſer ſchwimmen⸗„The Remonstrance“. „Wir beklagen,“ meint | — einen Bahnhof. 


den Hütte zu treten, um das ſichere Land zu er- das Blatt, „daß wir genöthigt ſind, öffentlich 
reichen, Seine ganze Thätigkeit beſtand in lautem! Stellung zu nehmen, um uns das Recht zu bes 


* Echt amerikaniſch. In Kanſas ſollte ein 


vel“ 
eue 


Da hört man, daß die Richtung der m 
hren 


Endlich ſchlägt Jemand 5 
el i 
Nach kurzen Bemerkungen wird Pi 
Sofort md 1 

De 
8 au 
a 4 
gebaut ſind, abzubrechen. Die leichteſten 00 
werden ſo, wie ſie ſind, verladen. Und 12 
Einwohner unter Vorantritt d 
wo das Dorf ſtand mal 

Dort fängt 

u baut me 


— — 


Frachtnachlaß von 50 pCt. der regelmäßigen Fracht 
gewährt. Die Frachtermäßigung tritt im Rück— 
vergütungswege ein, wenn ſpäteſtens bis zum 1 
Januar 1898 unter Vorlage des Originalfracht⸗ 
briefes durch eine Beſcheinigung des Kreisland⸗ 
rathes oder des betreffenden Gemeinde-Vorſtehers 


5 Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 looo —.— 4 
ai ech een, een. 45,10 4 


Etwas ſpäter verſetzte Leſchitzki dem Hoffmann hinter⸗ 
rücks mit einem Spaten mehrere Schläge über 
den Kopf, jo daß Letzterer 3 Wochen arbeits- 
unfähig war. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Leſchitzti auf 6 Monate Gefängniß und 9 Mk. 
Geldſtrafe bezw. 3 Tage Haft und gegen Hoffmann 


iſt, daß er unter Glas und Rahmen jedem Zimmer 
zur Zierde gereichen wird. Wundervoll ſind auch 
die Farbendrucke zu dem von Georg Buß äußerſt 
pikant und graziös geſchriebenen Artikel „Intimes 
aus Oſtende“, welche nach Originalen von C. H. 
Kuechler hergeſtellt ſind. Von ebendemſelben Meiſter 


Königsberg, 9 September, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grot 


der königli Fi irekti 255 
A ne 7" Breslau der auf 30 Mk. Geldſtrafe bezw. 10 Tage Gefängniß und | rührt die hochintereſſante Kunſtbeilage „Im Spiel- Spiritus 8 L. % exel 705 
Endungen e „ daß die beförderten] auf eine fernere Geldſtrafe von 9 Mk. bezw. 3 Tage Haft { au Oſtende“ her — ein Bild, das von dem Loco nicht contingentir tn 6,00 AM Brief 
erherſtellung der di ch die | — Der N 3 2 l Tage aft. ſaal 3 5 25 Septembenrn „45,20 A Brief 
Hochwaſſenfluchen zerſtörten oder 2 urch die er Nachtwächter Carl Thiedemann von hier,] Leben und Treiben am Roulette-Tiſch des „Club] Loco nicht eontingent irt 45,00 % Geld 
Gebäude unter Beachtung der eſchädigten] welcher trotz vorſchriftsmäßiger Ladung zum Termin priv du Kurſaal“ eine geradezu packende Darſtellung September 44,60 ‚4 Geld 


D i N 
Kreisbehörde Verwendung n Ye: 
De Ziehung de hpreußiſche 197. Klaſſenlotterie. 
d. J. Mord er II. Klaſſe wird am 20. September 
Gebändes ien & Uhr, im Ziehungsſaal des Lotterie 
loose ſowie 705 Anfang nehmen. Die Erneuerungs⸗ 
88 22 5 Br Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind nach 
der beit 1 3 des Lotterieplanes unter Vorlegung 
10 Sete chen Looſe aus der II. Klaſſe bis zum 
rn ember, Abends 6 Uhr, bei Verluſt des 
a einzulöſen. 

Maar: zu ca. 4000 Mk. geſucht. Im April 
Fort it urch Urtheil des königl. Amtsgerichts zu 
aug Fre der Friedrich Auguſt (Auguſtin) Frieske 
if ls oſchnowo⸗Mühle für todt erklärt worden, deſſen 
un 5 in einer Hypothekenforderung, theils in Spar- 
aſſeneinlagen beſtehender Nachlaß etwa 3912,32 Mk. 
beträgt. Erben bezw. Rechtsnachfolger des Frieske 


nicht erſchienen war und erſt auf Anordnung des 
Herrn Vorſitzenden der Steaflannıen Se 
als Zeuge fungirenden Polizeibeamten geholt wurde 
iſt beſchuldigt, in der Nacht zum 24. Oktober v. J. 
den Heizer Brandt vorſätzlich mit ſeiner Pieke miß⸗ 
handelt, ihn beleidigt und vorſätzlich der Freiheit 
beraubt zu haben. Der Angeklagte behauptet, von 
Brandt zuerſt beleidigt und mit einem Meſſer be⸗ 
droht zu ſein, er habe hierauf ſeine Pieke zur Ab- 
wehr vorgeſtreckt, geſchlagen habe er aber nicht 
damit. Der vor der Thüre ſtehende Bäckermeiſter 
Thurau habe ihm noch geſagt: „Was Wächter, das 
laſſen Sie ſich Alles gefallen?“ Thurau will jedoch 
mit dem Wächter garnicht geſprochen haben. Die 
15 1 Beweisaufnahme ergiebt, daß der 
l 5 agte in beſagter Nacht mindeſtens angetrunken 
geweſen ſei und daß er die ihm zur Laſt gelegten 


j ? Vergehen begangen D 371 
ſind nicht bekannt, weshalb auf den Antrag des Staatsauwaltſchaft R Be 


beſtellten Nachlaßpflegers an die unbekannten Rechts- | ftra 8 Te ; 
nacjfolger eine öffentliche gerichtliche 8 1 15 11 75 Gefängnis: der Gerichtshof 
zur Meldung ergangen iſt. Es ſei hierdurch darauf[kum gegen Ueber le erlich, das Publi— 
e daß falls bis zum 21. Dezember ſchützen, ging daher 155 * e 
emand Anſprüche und Rechte auf den Nachlaß maß hinaus und erkannte auf el Geras 


Na in Obornik anmelden ſollte, der — RER 
achlaß als herrenloſes Gut dem Fiskus zufällt K 
unſt und Wiſſenſchaft 
§ Die Jackſon-Harmsworthſche Nordpol— 


und verabfolgt wird, da Anſprüche und Rechte, di 

gesch Mi dem Terminie erſt erhoben weft ki 

N) ' rſpä ' nn 
nachf ol 5 . Rechts- 5 iM am Freitag nach England. zurüc 
6 Kg ee; gekehrt. Ueber ihre Ergebni ühr 
20. 1 105 0 uf dem des Zuges, F. G. Jan, 
Rupfen der Gase bal bend a, ‚ Derbreitete | Bureau Reuter“ folgende Mittheiluugen: An 
die Landlente ſich nicht entſchlleßen kobe, Wenn 4. Anguſt ſind wir von Kap Flora im Franz 3 3. 
Rücſcht auf die 18 Rn 1 können, aus] Land abgeſegelt. Heftige Stitrure haben . 
N merzen, welche fie | kunft in England wieder verzögert. Man ſieht ci 
barbariſchen, vom Eigennutz 4 5 un Biesen | Hiferem Shlffe an, was es hat aushalten miffe 
abzuftehen, fo iſt das vielleicht noegebenen Brauche] Vor unferer Abreiſe haben wir „Elmwood“, u 2 
ö . ht eher der Fall, wenn] nordiſches Hauptquartier während dreier ae 
ſorgſam verfiegelt. Zum Beſten ſpäterer Züge habe 
ich ſechs Tons Kohlen und vieles Andere in Elmwood 


wir darauf hinweiſen, daß der Beſi i i 
mehr ſchadet, wenn er der Natur in 1 Weſſe 
gelaſſen. Sollte Andree in die Ge 
N gend komm 
wird er Lebensmittel, Tabak, Käſe und Butter > 


vorgreift, als er ſich damit ü i 
j zu nützen meint. 
— 7 5 welcher ſich bel dae 
r Gans im Jahre auf 60—70 G 8 i 
— ı Jal ö ramm unſerem Hauſe finden. Wi i ü 
he von 40 bis 60 Pfg. belief, ſteht durch-] wiſſenſchaftlicher Beobachuungen Dh a 

gegenden gemacht. Am 16. März d. J. brachen ic 
Hi Be Armitage, der Aſtronom des Zuges 

mit dem Ponny und ſechzehn Hunden nach dem weſt⸗ 


aus nicht im Verhältniß ü i 

niß zu dem Verbrauch des 

N welches nöthig iſt, um die ausgerupften 

Berlin Me 5 en Gramm Federn einem 

iſte von ilo Fleiſch und Fett gleichkomn lichen Thei j 

Gi en gle ten. | lichen Theile des Franz Joſefs- i ü 

Wilernng fe ke es ide, falter die Grenze des Landes 125 1 beten Schute. Ein Mann wurde über Bord geſchleudert 

vieler Thiere die Fol . 5 | Tod einzelner, oft entſetzlichen Wetters entdeckten wir daſelbſt trotz und ertrank. Ein anderer wurde tödtlich verletzt, 

auf das Rupfen 110 10 e giebt der] Flord und erreichten am 29. März das Ende des der due itt nur leiht meg ur 

wachſenen Nutzen . en 1 ei Aden nach Nordweſten. Von da zogen wir nach ee, eee e 
zu, Ne eee das weſtliche Ufer des] Graf Hülſen überbrachte heute dem Kaiſer Franz 

Am 7. April 9 5 ale und re Viktoria⸗See.] Joſef ein eigenhändiges Glückwunſchſchreiben des 

ſtorben. Am 10. April mußten 2 an fünf ge-] deutſchen Kaiſers aus Anlaß von Kaiſer Franz 

us auf das Joſefs 25 jährigem Inhaberjubiläum des preußiſchen 

Huſarenregiments Kaiſer Franz Joſef von Defter- 


daß dieſe unſinnige Behandlun i 
N g daran 
In Pommern iſt man hierin humaner, Aare 
hohe Gletſcherland begeben, d 8 f 
das bis zu den Glelſchern ba 9, „„ 
reich, König von Ungarn (Schleswig- Holſteinſches) 
Nr. 16. Später wurde eine Deputation des Re⸗ 


die Gänſe lebend überhaupt ni 
; 15 A pt nicht 
2 Humanität bringt dem enen ae 
155 lg Segen, denn bekanntlich züchtet man 
chönſten und kräftigſten Thiere, welche] unmöglich machte. Am 12. April fand e 
s ar 
Senne, d al dn 
Stiche laſſen. abſolut nöthig waren, im giments, beſtehend aus dem Kommandeur, einem 
Rittmeiſter und einem Lieutenant, empfangen. 
Wien, 9. September. Goluchowski wird ſich 
heute nach Budapeſt begeben, um während des 


nach ihrem Ende einen dreimal werth 
aan hvolleren Feder: 
ertrag liefern. Alſo: „Handelt ebenſo, Ihr ee 
Später errei ; a 
8 und die Gray⸗ 7 Bel fen 
rafen wir Dr. Koe -Inſeln. Dort 
Aufenthaltes des deutſchen Kaiſers anweſend zu 
ſein. 


damit der 57 
beutelk⸗ Menſchlichkeit und auch Eurem Geld- 
ttlitz, Bruce ˖ ; 
Letzteren hatten ei 7 und Wilton. Die 
Schlitten mitgeb —5 mit Lebensmitteln befrachteten 
London, 9. September. Nach einer Meldung 
des „Standard“ aus Konſtantinopel iſt der Sultan 


Zur Blutthat in Stüblau. Die Sektion der 
beunruhigt über die rege Thätigkeit im Eiſenbahnbau, 


Leiche des in Stüblau erſtoche 
a I nen oder erſchlagenen 
Schuhmachers Idem iſt geſtern rl. 8 der 

welche von Rußland in Zentralaſten entwicelt wird 
und habe ſeinerſeits ein Jrade erlaffen, in welchem 


Leichenhalle des Johanniterkrankenhauſes zu Dirſchau 
die Behörden angewieſen werden, die anatoliſche 


bewirkt worden. Ueber die nä ä 
5 u äheren Umſtänd Y 
Blutthat ift inzwiſchen Folgendes ale e 
Eiſenbahn von Sivas nach Erzinghian ſchleunigſt 
auszubauen. 


Idem hatte fertige Schuhwaaren nach Stüblau ge- 
Bieloſtok, 9. September. Heute Vormittag 


bracht und dafür etwa 30 M 
N { k. erhalten. $ 
Nachmittag hielt er ſich im Müller ſchen Aden 
auf, wo auch der erſt 18 Jahre alte Koſſauer mit 
* y 1 { 
wre, l fand eine Parade der beiden Manöverarmeen ſtatt, 
Land an ene Sill derftente pi Nan Zofe an welche ſich die kaiſerliche Frühſtückstafel unter 
elle getreten. freiem Himmel ſchloß. Gegen 3 Uhr Nachmittag 


noch einigen jungen Leute 5 

einige Male mit Genie Wält gu Se 
Streit ift es nicht gekommen, vielmehr hatte ſich 
Idem nach 5 Uhr auf den Heimweg gemacht. 

„reiſten der Kaiſer und die Kaiſerin nach Bielowich 
ab. Die Bevölkerung und die Behörden gaben den 
Majeſtäten ein feierliches Geleit. Der Kaiſer er. 
nannte den kommandirenden General der Truppen 


Koſſauer, der bereits ſeit etwa vier Wochen umher⸗ 
getrieben hatte, muß wohl bemerkt haben, daß Idem 

des Wilnaer Militärbezirks Trotzty zum General. 
adjutanten. 


einen größeren Geldbetrag bei ſich führte, deſſen 
Brüſſel, 9. September. Der König von Siam 


Beſitz ihn gereizt haben mag; denn er folgte dem 
kommt morgen zum dreitägigen Beſuche hierher und 


Idem auf die Dorfſtraße und ſchlug dort plötlich 
mit einem ſtarken Stocke, der mit einem ſcharfen 

beſichtigt ſodann die Cockerill'ſchen Werke in Seraing, 
worauf er nach Paris abreiſt. 


Dorn verſehen war, auf ſein Opfer ein, das alsbald 
Athen, 9. September. Die Regierung hat be⸗ 


mit Blut überſtrömt 
f zuſammenbrach. Zur Beraubung 
des Idem iſt Koſſauer nicht gekommen, da eine 
ſchloſſen, die Reſerviſten der Jahresklaſſen 1886, 
87, 88 von der Fahne zu entlaſſen. 


giebt. Zahlreiche andere Artikel aus dem Bereiche 
der Kunſt, des Sports, des Spiels, der Gejell- 
ſchaft ac. ſchließen ſich an. So iſt die „Sommer- 
Nummer“ (Heft 26) der „Modernen Kunſt“ eine 
Glanzleiſtung erſten Ranges, welche allgemeine Auf; 
merkſamkeit erregen wird, und zwar um ſo mehr, 
als ihr Preis nur 1 Mark beträgt. Wie wir hören, 
ſoll der jetzt beginnende 12. Jahrgang der 
„Modernen Kunſt“ Außerordentliches bieten. Der 
Herausgeber beabſichtigt, auch die Künſtlerſchnurre 
zu berückſichtigen und Freunden prächtigen Humors 
von Zeit zu Zeit ausgeſuchte Gaben dieſer Art zu 
bieten. Die Verwirklichung dieſer lobenswerthen 
Abſicht dürfte dem trefflichen Blatte noch immer 
mehr Freunde zuführen. 


Telegramme. 


Homburg, 9. Sept. Der Kaiſer begab ſich g 
heute früh 6 Uhr zu Wagen in das Manöver 
gelände, wohin König Humbert und König Albert 
um 7 Uhr mittels Sonderzuges und die Kaiſerin 
und die Königin von Italien in einem ſpäteren Zuge 
folgten. 

Groß Karben, 9. September. Der Kaiſer 
führte heute die baieriſche Kavalleriediviſion. Die 
preußiſchen Truppen hielten ihre geſtrige Stellung. 
Das Urtheil des Schiedsrichters lautet: Die Weſt— 
armee iſt geſchlagen. Die Weſtabtheilung ſoll den 
Rückzug decken. Die Baiern machen einen Vorſtoß 
gegen Homburg. Die baieriſche Kavalleriediviſion 
unter Führung des Kaiſers wurde gegen 10 Uhr 
der Weſtarmee ſichtbar. N 

Köln, 9. September. Die „Köln. Zeitung“ 
erfährt von ihrem Darmſtädter Korreſpondenten, 
daß der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
Anfangs Oktober zu einem Beſuch am Darmſtädter 
Hofe eintreffen. Der Beſuch wird einen ſtreng 
privaten Charakter haben. 

amburg, 9. September. Von dem auslaufen⸗ 
den füh-amerifanijchen Dampfer „Babytone“ ſtürzte 
heute ein Boot auf eine mit 3 Mann beſetzte 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 8. September. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 64,00, nicht contingentirter loco 
44,30 bezahlt. 0 

Stettin, 8. September. Loco ohne Faß mit 70,00 M 
Conſumſteuer 44,30. 


Glasgow, 8. Sept. Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrants 44 sh 8 d. Ruhig. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin, den 8. September 1897. 

Zum Verkauf ſtanden: 481 Rinder, 1484 Kälber, 
255: Sa 7420 Schweine. 

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.) 

Für Rinder: Ochſen: J) vollfleiſchig, ausgemäſtet, 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) junge, fteijchige, nicht ausgemäſtete und ältere 


(Käfer) 61 bis 62; 2) fleiichige Schweine 59 bis 60; 
gering entwickelte 54 bis 58; Sauen 52 bis 57 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Vom Rinder ⸗ 
auftrieb blieben ca. 130 Stück unverkauft. Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich ziemlich glatt. Bei den Schafen 
befanden ſich unter dem Auftrieb nur un efähr 700 
Stück Schlachtvieh, wovon 630 Stück verkauft wurden. 
Der Schweinemarkt wurde geräumt. 


. —ͤ 
Braut- Seide v. 95 Pfge. b e 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Met. — 


glatt, geſtreift, kariert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 
x.), porto- und steuerfrei in Haus. Muſter 
umgehend. — Lager: ca. 2 Millionen Meter. 
Seiden-Fabriken G. Henneberg (. u. k. Hofl.), Zürich. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. September 1897. 
Geburten: 8 Auguft 
George 1 T. — Arbeiter Heinrich Thiel 
1. T. — Fabrikarbeiter Friedrich Lang⸗ 
heim 1 T. — Zimmergeſelle Franz 


Gruher 1 T. — Fabrikarbeiter Magus 
1 


tav 


Buchholz 1 S. 

Aufgebote: Kaufmann Adolf Ka⸗ 
ninskli mit Magdalene Geiger. — 
Klempnermeiſter Hermann Lipski mit 
Ida Dämmig. — Handelsmann Guſtav 
Schubert mit Luiſe Weidner. — ut⸗ 
ſcher Auguſt Becker⸗Elbing mit Wilhel- 
mine Eleonore Weiß⸗Schmauch. 

Sterbefälle: Drechslermſtr. Gott» 
ried Winkler 39 J. — Eigenthümer⸗ 

u Juſtine Tolsdorf 55 3³¹ 
Hoſpitalitin Laura Schnell, Per Tör⸗ 
mer, 83 J. — Stanzmeiſter aul Weh 
T. 5 W — 1 ve 
Scheffler Zwillingspaar todtgeb. 
Zar — bu e Adalbert Klee⸗ 
feld T. 6 M. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrich en. 
Ver 


bt: Frl. Roſa Ebert⸗Warnau 
mit dem Kaufmann Herrn Joſeph 
Lipkowski⸗Marienburg. — Frl. Frie⸗ 
derike Friſchmuth » ubwethen mit 
erru Louis Borm⸗Budwethen. 
a Herrn Rechtsanwalt Krantz⸗ 
Tilſit 
Geſtorben: Herr Auguſt Hennig⸗ 
Königsberg. — Frl. Marie Adam⸗ 
Königsberg, 28 J. — Frl. Amalie 
Reiner⸗Skaisgirren, 16 J. — Herr 


geographiſches 
ent 77 Nordküſte 
unbekannt war, ſondern auch pi. m: isher völlig 
. e Gilieslanden a aan 

3 Sicher, daß dieſes Land dort nicht liegt, wa 

Sher 8 

zeichnet haben. Mar auf der Karte be⸗ 
zu beſtehen un 82 5 deshalb ſagen, daß es 


Kinder 
Folge 9755 — dem Thatorte zuſammenlief, in 


Verbrecher fli ö 

in! er flüchtete. Ob er auch 
den aide Si oder mit — Dorn des Stocks 
gestellt. geführt hat, iſt noch nicht feit- 


dh, 
von Franz Joſefs-Land aus den Nandzel erreihen 


kann. „Wäre ich freilich noch ein i 
nordiſchen Gegenden geblieben ei 1 en 
hätte ich wenigſtens einen Verſuch gemacht. Ich 
gedenke eine weitere Nordpolexpedition ganz auf 
eigene Hand zu unternehmen. Ich habe aber meine 
Pläne noch nicht feſtgeſtellt. Sollte es möglich 
ſein, den Pol auf Schlitten zu erreichen, ſo würde 
ich entweder von Nord Grinnel - Land oder Nord- 
Grönland aus den Verſuch machen.“ 


Literatur. 


$ Mit der Sommer-Nummer der „Modernen 


Ferien⸗Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 9. September 
Wohnſitz und vielfach um Küßner, ohne f 
vorb 5 le feſten 
aui zum 29. Jul b. Mache ul in 
Gruben hi hümer Soil u 
N „ſowie in 
1 Kan Roden ein dem Eiſenbahndamm 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
ug 9. me 2 Uhr 30 Min. 


Eiſenbahnfiskus gehörig, entwend arrenrad, dem Kunſt“ ( ; l 8 9 G Zi Mari 
* ‚ et zu si (Verlag von Rich. Bong, Berlin W.) liegt . 89. | 99. eorg Ziegler⸗Marienburg, 29 J. 
wird ihm wegen Entwendung von Gere in das Schlußheft des 11. Jahrganges der Kerigmten Br en o. 103,50 108,40 — Herr Altſitzer Franz Wobbe⸗Kreuz⸗ 
Haftſtrafe 1.5 2 Seen und wegen Diebſtahls und beliebten illuſtrirten Zeitſchrift vor. Dem 35 pet. „ 8 1 18,70 1 755 dorf, 82 J. — Frau Eliſabeth Ya 
im Rückfalle eine Gefängnißſtrafe von 5 Monat heiteren ſommerlichen Leben trägt die Sommer- [3 pet. „ " 103,50 103,50 nigk, geb. Nieswandt⸗Glottau, 61 J. 
auferlegt. — Zwiſchen dem Fabrikarbeiter Gute Nummer in ausgiebigſter Weiſe Rechnung. Den f 3. pt. Preußische Conſols . 103,70 108,70 . 
Leſchitzti aus Pangritz-Colonie und dem ea feinften Schönheitsſinn athmend, bietet fie ins „ b * 2 98,10 98, Widerruf. 

armer] beſondere ausgezeichnete Leiſtungen in Aquarell nöbrieſe. . 9,0 9,75 Die am 10. d. M. in Kl. bezw. 


3 PCt. nah x } 
3½ pCt. Oft weich 7 18000 10020 
re 


Zeit ein ſehr gehäſſiges Verhältni ‚sit einiger facſimile-Holzſchnitt, wie ihn in ſolcher meifterlichen | 3¼ pCt. Weſtpreußiſche Gr. Wogenab anberaumte Auktion 
welches am 9. März d. J. wahrend ber aten Durchführung Weit anderes Be 95 und cet Une dich Gobrente „ NMns 1030 10400 findet Aare Friſtbewilligung 

der Schichau'ſchen Fabrik zu Thätlichkeiten führte uslandes aufzuweiſen hat. Den im modernen Deſterreichſſche anknoten 170,25 | 170,20 3 vorläufig nicht 2 
Hoffmann warf zuerſt mit einem Ziegelſtein nach fich e Eee een ee, ber 22 dualer von 1 » 9000 9025 ſtatt. 


Leſchitzti und traf ihn in die Seite, Leſchitzti en ſich echt ſommerlich ausnimmt, umſchließt eine 1 bet Serbiſche en abgeftemp. 65,30 | 65,00 Elbing, den 9. September 1897. 


widerte dieſen Wurf, traf jedoch ni 55 Fülle des Schönen und Bedeutenden. „Wald— f Goldrente 93,90 94,10 1 
arbeiteten fie fich uenlein ni bes be- einſamkeit“ von A. Nonnenbruch iſt ein Sen ee Höre 205,20 205,50 Mickel 
n Fäuſten. U großer, doppelſeitiger Farbendruck, der fo vollendet! Marjenb⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten , 122,10 —.— Gerichtsvollzieher. 


Elbinger Lehrerverein. 
1) Vortrag: Die Macht der Gewöh⸗ 

nung im Dienſte der Erziehung. 
2) Beſprechungen über die Feier des 
2 jährigen Stiftungsfeſtes. 


Bekanntmachung. 

Zum Ankaufe von Reitpferden im 
Alter von 5 bis 8 Jahren und auge 
nahmsweiſe 4 Jahren, wenn die Pferde 
gut und kräftig entwickelt ſind, iſt in 
Marienburg 


am 9. Oktober d. Is., 
Morgens 8 uhr, 


ein Markt anberaumt. 

Es werden nur ſolche Pferde ange⸗ 
kauft, welche den Anſprüchen, die an 
die Remonten der betreffenden Waffe] 
geſtellt werden, genügen. Auch dürfen]? 
ſich die Pferde nicht in dürftigem Zu⸗ 
ſtande befinden. 5 

Pferde mit ſolchen Fehlern, welche | F 
nach den Landesgeſetzen den Kauf rüd=| 
gängig machen, ſowie Krippenſetzer und | 5 
gedeckte Stuten ſind vom Verkäufer 
gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und]! 
der Unkoſten zurückzunehmen. 

Jedem verkauften Pferde ift eine]! 
neue ſtarke rindlederne Trenſe mit] 
ſtarkem glattem Gebiß und eine neue 
ſtarke Kopfhalfter von Leder oder Hanf 
mit 2, mindeſtens 2 Meter langen] 
Strängen von Hanf ohne beſondere]! 
Vergütung mitzugeben. 

Elbing, den 4. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Schutze gegen das Hochwaſſer 
und den Eisgang des nächſten Früh⸗ 
jahrs wird das Oberhaupt der alten 
Kraffohlſchleuſe durch Schüttung 
des neuen Deiches geſperrt. 

Die Schleuſe kann aus dieſem 
Grunde für den Schiffsverkehr nicht 
benutzt werden und bleibt bis zur] 
Fertigſtellung des neuen Oberhauptes, 
die vorausſichtlich bis Ende April 1898 
erfolgen wird, geſchloſſen. Der Zeit⸗ 
punkt der Wiedereröffnung wird beſon⸗ 
ders bekannt gemacht. 

Danzig, den 26. Auguſt 1897. 


Der Regierungs⸗Präſtdent. 


Obige Bekanntmachung veröffent⸗ 
lichen wir hierdurch mit dem Bemerken, 
daß die Schließung des Schiffsverkehrs 
durch die Kraffohlſchleuſe am 15. Sep: 
tember d. Is. erfolgt. 

Elbing, den 7. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Imangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Eller⸗ 
wald Nr. 210 auf den Namen des 
Beſitzers und Schmiedemeiſters Otto 
Holst eingetragene, in Ellerwald 
V. Trift belegene Grundſtück 


am 14. Dezember 1897, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ 
richtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 

Das 21, 73,80 große Grundſtück iſt 
mit 258,13 Thl. Reinertrag und einer 
Fläche von 21,15, 10 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 135 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. uszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, ein⸗ 
geſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthellung 
des Zuſchlags wird 


am 15. Dezember 1897, 
Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Elbing, den 4 September 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Auction. 


Sonnabend, d. 11. d. M., 
Vorm. von 10 Ahr ab, 


werde ich Wollweberſtraße Nr. 5, 

hier, zufolge Auftrages in öffentlich 
‚freiwilliger Auction: 

1 faſt neues mahag. Vertikow, 

1 do. mahag. Bücherſpind, 

1 do. Schlafſopha, 1 do. 

Speiſenſpind, 3 do. Rohr⸗ 

hle, 1 Regulator, 1 Satz 

Betten, Bettgeſtelle uebſt 

Matratze, 45 Fl. Rothwein, 


1 
1 
11 
1 
2 
3 


Looſe aus verſchiedenen Tauſenden zu kaufen. 
0 nach auswärts 30 Pf. extra empfiehlt die Generalagentur von Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., ſowie hier die Herren R. Lessing, Cajetan 

Hoppe, C. Komm, Albert Kirstein, Heinrich Martin- 
kus, Herm. Penner, Cornelius Siebert, Reinhold 


Kühn, J. Gustävel, F. Becker, Emil Ascher, A. F. Gross 
mann und die 


G. Hellgardt, Elbing, 
Fabrik chir. Instrumente, Bruchbänder, Leibbinden und Ban- 


Stütz. und Schraubencorsetts, Beinschienen, künstliche Arme und 


Luft- u. Wasserkissen, Irrigatoren, Wundspritzen, Fieberthermometer, 


Haupttreffer 


; Ih heifl 
50000 2 . [Heiligegeiſtſtraße ee 
Werth, 722222222727 77° 


4874 Ziehung am 16. u. 17. September 1897. 


Gewinne von 


5000 auch gegen Briefmarken, empfiehlt 
a Berlin W. 
0 Carl Heintze, Unter den Linden 3. 


E. Mulack, 


Uhrenhandlung, 
Ede Spieringſtr. Alter Markt 15. Ste Spieringſtr. 
| Großes Lager von 
goldenen u. ſilbernen Herren⸗ u. Damenuhren. 
Regulatoren, Wanduhren, Weckern, 
ſtets neue Muſter. 
Streng reelle Bedienung. 


Reparaturen an Uhren, Muſikwerken 2c. unter Garantie, billig, 
zuverläſſig und ſauber. 


I No. 29 vom 18. 4. 1896 


des Frauen Daheim, sowie in fast allen Hausfrauenzeitungen von spar“ | 
4 samen Hausfrauen empfehlend besprochen und mit 40 Medaillen 
ausgezeichnet ist 


Lessive Phenix 


(Patent J. Picot, Paris) 
das einzig praktische Mittel zum 


Waschen von Wäsche 


= undd anderer Stoffe. 
Sie reinigt ohne Seife, Soda und Chlor 


halber ‚Arbeit 1 
235 Procent billiger 3 | 


besser als seither, ohne die Wäsche im Geringsten anzugreifen 
za Lessive Phönix ist zu haben à 30 Pfg. pro Pfd. in den 

meisten Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 7 
: Fabrikation für Lessive Phenix (Patent J. Picot, Paris) 1 


— Minlos & Co., Cöln- Ehrenfeld. 


1 7 hanna Hess, LouiseSohendel 
Modes, Künſtl. Zähne, 


Lauge Hinterſtraße Nr. 8, Plomben 2c., . 
empfing und empfiehlt Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr⸗ 


aus ſoliden, leicht verwerthbaren N E i 1 7 9 I { E O. d. Gebauhr | 


85 Königsberg i. Pr. 
Gold: u. Silbergegenſtänden. 5 in M apparteſten Formen TR 
Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen empfiehlt es ſich, mehrere und großer Auswahl. 


1 
jede Wäsche mit 


2222 ARRGEN WEL Da 
Ge im S 


der 


Rönigsberger 


Thiergarten-Lotterie 
Ziehung 13. Oktober r. 


Gewinn im W. von 25000 Mark 5 Gewinne 3 100 „ 

6000 Be FERN 
100 1 „n 200 4 , 
150 77 " 10 77 


Zuſ. 2000 Gewinne — 50180 Mark 5 


" * 77 * 3 000 " 
UF " 77 77 1 000 7 
Gewinne a „ „ 500 „ 
" n * 7 200 77 


Sämmtliche Gewinne beſtehen 


25 empflehlt sich zur Ausfühmng von 
Reparaturen 
von Flügeln und Pianinos eigenen 
x und fremden Fabrikats. 


Huarlemer 
Blumen zwiebel! 


beſter Qualität, 
empfiehlt 
G. Abramowsk 
N Inn. Mühlendamm 19a. 
Zwei Satz gute hen 
. ſchaftliche Betten, 1 9° 
Geſindebetten, diverſe Spiel 
billig zu verkaufen 4 
Heil. Geiſtſtr. 43, 1 


Hübſcher Berghum, 


DJ 

8 Monat alt, von Cäſar und Mi 
ſtammend, iſt verzugshalber ſehr bill 
zu verkaufen al. 
Elbing, Königsbergerſtr. 1“ 


. 22 g 
1 gut erhaltener Flüge 
iſt billig zu verkaufen Waſſerſte 
Eine alte gutſpielende Viol 

iſt zu verkaufen 20 
Brandenburgerſtraße⸗ 5 

Eine Wohnung von Zinn 
Kabinet und Nebengelaß in 27 
Marien⸗Gemeinde für die Gemeindk 
Schweſter zum 1. Oktober zu miethe 
geſucht. Bury, Pfarrer: 4 
S 


(Alkoholgegner]; 


ö und Solche, die ſich für. eine wirk⸗ 
ſame gemeinſchaftliche Arbeit gegen 
9 den Unheil und Elend verbreitenden 
Alkoholgenuß intereſſiren, wollen 
gütigſt ihre Adreſſe unter Chiffre 
N J. J. 666 poſtlagernd abgeben- 


C IT UI EI EI ET WU 
Die Erneuerungs⸗ un 
Freilooſe 3. Klaſſe 197. Lot⸗ 
terie ſind bei Verluſt dez 
Anrechts bis 16. Septem⸗ 
ber, Abends 6 Uhr, einzi 
löſen. ö 


Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Loosporto und Gewinnliſte a 


= 


Sanmeliche Wäfdenrtikel! 
| en gros. en detail. 
[Grüne Seife, Boraxſeife, Schälſeife, 

Talgſeife (Eſchweger), Oranienburg. 
Seife, Stettiner Hausſeife, Stearin⸗ 
bleichſeife, Oehmig⸗Weidlichſeife, 
Terpentiuſeife, Seifenpulver von 
Thompſon, Karol Weil und Sieglin, 
amerikaniſche Glanzſtärke, Hoff⸗ 
mannsſtärke, Macks Doppelſtärke, 
[Crômeſtärke, Crémefarbe, Reis⸗ 
und Weizenſtärke, loſe, Waſchblau 
von verſchiedenen renommirten Firmen, 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Pott⸗ 
aſche, Waſcheryſtall, Soda, Bleich⸗ 
ſoda von Henkel und Fritz Schulz, 

Ammonin Lessive Phenix xc. ꝛc. 

(Wiederverkäufer möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
| Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
0362999929099 a0008000088 
Kaufmännische Ausbildung 3 
30 im Orte und nach allen Orten hin. 2 
2 


Expedition der „Altpreuß. Ztg.“ 1 


Heiligegeiststrasse 9, 


dagen jeder Art. 
Spezialfach: Orthopädie. 


Beine neuester Construction. 
Buy Grosse Auswahl in: 
Operngläser und Krimmstecher, 
nur besserer und bester Qualität. 


—— Qummiwaarenlager. 


wur” Eisbeutel, Monatsverbände, Stechbecken 
und sämmtliche Artikel zur Krankenpflege. 


„41 Proſpekte und 
N atis Inſtituts nachrichten 6r atis 
Erstes Deutsches 'Handels-Lehr-Institut 


157 2 Otto Siede—Eibing. W 8 

i önigl. behördl. konzess. Anstalt. 

Se eG 8 56888 5 
FK AA 


Beringe, 


Nr Stic für 10 Pig, mg 
50 empfiehlt 


Robert v. Riesen. 


Thonfliesen, 
Thonröhren, glaſirt, 
Thonkrippen, glaſirt, 
empfiehlt bei großer Auswahl 2 E 

Matthias, 


C. 
Schleuſendamm 1. 


Feder-Matratzen 
18 Mk. 


4 > 
[4 Birkeue Bettgeſtelle 
4 mit Matratze, 34 Mk. > 
4 Sophas . 
2 
0 


Grosse 


Mark 


Peters, 
Königl. Lotterie⸗Eiunehme 


e 


4 v. 36 Mk. au bis zu den eleganteſten. 
Paul Scheffler, 


PN 


Heim-Lotterie zu Cassel. 


Tomaten 


und 


Teltower Rübchen, 


ſtets friſch in meinem Laden Schmie⸗ 
deſtraße zu haben. 


H. Schröter, 
Molkerei Elbing. 


Prima Wagenfett, 


* 4 
; 8 Sommer⸗ 7 85 
Fahrplan 1897. 


Abfahrt neh Richtung Dirſchau: 
4,22 m., 7,30. Um, 10,55 Um., 1,01 b. 
5 Nm., ban 10, Nm. 10,98 Um. 
Königsberg: 
6,40 Om. , 7,19 Om., 10,02 Om., 1,22 Nm 
5,32 um., 6,11 Am., 12,18 Nachts 
Mußrungen: 
7,19 Om., 10,02 Om., 2,16 Nm. 
6,½% Um. 


Mark Loose à 1 M., 11 Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pf.) 


Werth. 


Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


Diterude: 
6,22D., 11,07 B., 3,20 N. 7, 25 N. 
8 Jett gedruckte find 
5 Schnellzüge 
ri 1 


BR ES pr ns 
: BET 


einige Gold: u. Silberſachen, 

Porzellan: und Küchengeſchirr, 
ſowie ſonſtiges Hausgeräth 

gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 

verſteigern. 

Elbing, den 9. September 1897. 
Nickel, 

Gerichtsvollzieher. 


Parkett- u. Stab- Fussböden, Treppen-Anlagen u. öbe I 5 


m mit Dampfbhetrien mm 2 A 18 

F * ch, vorm. N Prima Maschinenöl | Benno De mus 

ot RUS 3 f m. Moss, u empfiehlt billigſt N 

Heilige Geiststrasse 30. ELBING, Heilige Geiststrasse 30. v cf 

| 7 liefert ur 188858 1 5 Rudolph Sausse Nachfl. f. 

ze Bauti er-Arbei EST D t 49. — 
von einfachster His elegantester Ausführung, Almen Colonia lwaaren- 
Holzdecken, Laden - Einrichtungen, SM Delicatessen-, 


1 Küchenschrank 


5 Lift billig zu verkaufen 
Kalkſcheunſtraße 16. 


| 
Südfrucht- u. 
Wein-Randlung. | 


in jeder Holzart, 
Zeichnungen u. Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch. 


Beilage zur 


Nr. 212. 
Aus den Provinzen. 


Danzig, 8. Sept. In der Stadt . 
neten Sitzung wurde geftern beſhloſſen den 
Betrieb der Schlachthofbahn, der bisher auf Grund 
a. beſtimmten Tarifs an eine Fuhrhalterei ver- 
St 3 und von dieſer gekündigt iſt, auf die 
— Mi übernehmen. Zu dieſem Zweck wurden 
Anf bewilligt. Ferner wurden 500 Mk. zur 
— chaffung einer Schreibmaſchine für die ſtädtiſche 
e und 500 Mk. zur Beſoldung einer für 
bei der Schreibmaschine nöthigen Kraft 

B Aus der Danziger Nehrung, 8. Sept. 
Der Eigenthümer G. Larws in Schnackenburg fiel 
beim Eggen plötzlich um und war ſogleich todt. — 
Infolge der großen Südweſt-Stürme wurde von 
den auf der Weichſel gegen Bohnſack liegenden Holz- 
traften eine Menge losgeriſſen und auseinander 
getrieben. 


Zoppot, 7. Sept. Vom hieſigen Schöffen- 


gericht wurde heute der hieſige Bäckermeiſter T. 


N 


auf Grund des Geſetzes gegen den unlautern 
Wettbewerb mit 10 Mk. beſtraft, weil er ſeine 
Bäckerei auf dem Schilde als Dampfbäckerei be— 
zeichnet hat, obwohl ſie keinen Dampfbetrieb hat. 
Der Gerichtshof nahm nach dem Gutachten eines 
Sachverſtändigen an, daß das Publikum durch eine 
ſolche Bezeichnung getäuſcht werde. 

Dirſchau, 8. September. Geſtern Abend ent— 
ſpann ſich zwiſchen den noch nicht 20 Jahre alten 
Arbeitern Johann Koſſetztt und Johann Macz- 
kowski von hier in der Berliner Vorſtadt eine 
Meſſerſtecherei, in deren Verlaufe beide Rowdies 
ſchwere Verletzungen davontrugen. Koſſetzki war 
erſt geſtern, Maczkowski vor etwa 14 Tagen aus 
dem Gefängniß entlaſſen worden. Sie ſcheinen aus 
dieſer Zeit mit einander noch etwas abzurechnen 
gehabt zu haben und ſind geſtern, nachdem ſie in 
verſchiedenen Lokalen verkehrt hattten, an einander 
gerathen. Das „Karnickel“, das den Streit ange⸗ 
fangen, ſoll Koſſetzt! geweſen ſein. Er hat ſchreck⸗ 
liche Verletzungen davongetragen; denn es wurde 
ihm von ſeinem Gegner mit dem Meſſer der Mund 
aufgeſchlitzt, ferner erhielt er zwei Stiche in den 
Kopf und noch mehrere in einen Arm und die 
Seite, fo daß er ſich ſofort in das Johanniter⸗ 
krankenhaus begeben mußte, wo ihm Herr Kreis— 
phyſikus Dr. Herrmann die klaffenden Wunden ver- 
nähte. Das Befinden des fo ſchrecklich Zugerichteten 
it trotzdem den Umſtänden nach zufriedenſtellend. 
Aber auch Maczkowski hat bei dem blutigen Ren⸗ 
kontre ſchwere Verletzungen davongetragen und 
mehrere Stiche in Kopf, Rücken und Hand erhalten 
ſo daß er heute Vormittag ebenfalls in das Jo- 
hanniterkrankenhaus gebracht werden mußte. 
Koſſetzki hatte geſtern die Abſicht geäußert ſich nach 
Hamburg zu begeben und ſich auf einem Schiff an⸗ 
werben zu laſſen. Sobald die beiden Meſſerſtecher 
5 Heilung gefunden haben werden, 
ie ofen ir natürlich abermals die Gefängniß— 

horn, 8. Sept. Ueber einen 

Tchmnagel berichtet ein polniſches Aae dee 
Tage hatten die Paſſagiere der Warſchau-Wiener 


Ein Teſtam ent. 
Roman von Adolph Streckfuß. 
Nachdruck verboten. 


1) 


„Kondukteur, iſt noch ein Platz?“ — Gi 
pulente, reſolut ausſehende An Dame em 
den Kondukteur des Omnibuſſes, der vom Oranien- 
burger nach dem Halleſchen Thor fuhr. 

Er warf einen prüfenden Blick in den Wagen, 
kein anderer ſterblicher Menſch würde auf die 
Frage eine bejahende Antwort gegeben haben, er 
aber erwidert mit größter Seelenruhe: „Ja wohl, 


5 für zwee Perſonen, immer man 


Das war 


ſo ſteht es mi fi 
e 

e im Innern des e a 
10 Perfonen 15 un geſchrieben ſteht, iſt wahr! Für 
ee Ba alſo Platz fein und es ſaßen 
bebärteten jungen Munde eee IV beiden 
Herr, der ſich ſo in ſich uten ein ältlicher 
daß e von ihm faſt * ces ah, ln dedogen hatte, 
grüne Nafenfpige, welche oben mn gelblich⸗ 
Mantelkragen vorguckte, vorn ein Pernes een Hi. 

tder- 


mädchen mit einem rothwangigen 
gen Cherub auf dem Schoß. Die andere S 
zahlte ebenfalls 4 Perſonen. Hinten zwei Ana 
in berußten blauen Blouſen, wahrſcheinlich 1 
ſche Maſchinenbauer, vorn eine elegante Defig- 
deren mächtige Krinoline ſich zu beiden Seiten e 
aufbauſchte, ſo daß ſie Platz für zwei Perſonen 
einnahm, in der Mitte zwiſchen ihr und den Ar. 
de eine robuſte Frau, welche einen Korb, aus 
em die Düfte verſchiedentlicher Eßwaaren aufſtiegen 

auf — Schoß hielt. 155 

„Das junge Mädchen, welches zuer 
Feittbrett — A ar en 


n das Innere des Wagens. „Es geht nicht, 


„ziemlich ſchmutzi⸗ 


ſchaute voll Verlegenheit 


Elbing, den 10. September 1897. 


Bahn Gelegenheit, Zeugen des folgenden Vorfalls 


in Alexandrowo zu werden: Aus einem Waggon 
dritter Klaſſe ſtieg eine Schaar ärmlich gekleideter 
Weiber heraus, deren Hüte in einem komiſchen 
Kontraſt zu ihrem übrigen Koſtüm ſtanden. Es 


waren nämlich die modernſten, in ſchreienden Farben | r 


aufgeputzten Pariſer Hutmodelle. 
lichkeit erregte nicht nur 
1 ſondern auch die der Zollbeamten. Die 
nterſuchung der Letzteren ſtellte heraus, daß die 
ganze Sompagnie unter der Führung und im Solde 
peer 90 reiſte, die ihre neueſten Hutmodelle 
2 eiſe ohne Zoll durchzuſchmuggeln ſuchte. 
ie Zollbeamten gute Miene zu dem Spiel 
machten, wird leider nicht geſagt. 
u e ee 6. Sept. Einen gewiß ſeltenen 
25 19 ſtellte der wiederholt vorbeſtrafte Arbeiter 
10 ele, bei der Polizeiverwaltung. Er ver⸗ 
0 auf die „Sauferliſte“ geſtellt zu werden 
r egrüngete feinen Antrag damit, daß er täglich 
„50 Mark verdiene, wovon er regelmäßig 1 Mark 
5 Würden die Gaſtwirthe ihm nicht mehr 
etränke verabfolgen, dann würde er mit ſeiner 
a nicht mehr hungern brauchen. Thatſächlich iſt 
an W. wie die „O. Pr.“ ſchreibt, „auf ſeinen 
ntrag“ auf die Trunkenbodliſte gebracht worden. 
Marienburg, 8. Sept. In dem heute vor 
dem Amtsgerichte hierſelbſt ſtattgehabten Zwangs⸗ 
verſteigerungstermin ging das Dittmannſche Hotel 
Zur Marienburg“ für 51250 Mk. 
Pächter des Schützengartens Herrn Ernſt Dan über 
Brieſen, 7. September. Der Wirth Rotzoll 
wurde am Montag früh todt vor der Tempel⸗ 
thüre gefunden. Die näheren Umſtände wieſen 
ſofort mehr auf einen Mord, als auf einen Selbſt⸗ 
mord hin. Infolgedeſſen entwickelte unſere Polizei 
eine außerordentliche Thätigkeit in der Unterſuchung 
Bis jetzt iſt folgendes feſtgeſtellt worden; Rotzoll 
war als Krieger auf dem Feſte im Schützengarten 
Weil ſich Elemente hineindrängten, die dort nichts 
zu ſuchen hatten, ſo mußten ſie entfernt werden 
Hierbei ſollen Drohungen gefallen ſein. Rotzoll, 
ein Mann von ungefähr 60 Jahren, wollte bei 
einem Verwandten übernachten; als daraus nichts 
1 ging er ins Schützenhaus zurück und ſchlief 
ort. Nachdem alle Anderen ſchon fort waren 
verließ er gegen 23 Uhr ebenfalls den Saal und 
ging fort. „Ein Taubſtummer theilte den Polizei⸗ 
beamten mit, er habe in der Straße neben dem 
Tempel geſchlafen, da ſeien drei Männer gekommen 
hätten von hinten einen Mann auf den Kopf 
geſchlagen und zu Boden geworfen. Dieſer habe 
ſich ſehr gewehrt, wahrſcheinlich auch geſchrieen, da 
ſie ihm ein Tuch in den Mund ſteckten und ihn 
mit den Abſätzen ſolange bearbeiteten, bis er ruhi 
lag. Dann nahm einer ſeinen Riemen ſchnallte 
ihn dem Manne um den Hals und alle drei 
ſchleppten ihn vor den Tempel, wo ſie die Leiche 
knieend feſtbanden. Dieſes muß zwiſchen 4 und 1065 
Uhr geſchehen fein; denn gegen 4 Uhr paſſrte der 
Poſtbote die Schulſtraße (an ihr liegt der Tempel ) 
zur Reviſion des Briefkaſtens an dem Schulhauſe; 
e de ieh Glaſermeiſter S. ging um 
5 alls vorbei 
bereits entſeelt. Anwohner er. e rn 


Dieſe Eigenthüm⸗ 
die Aufmerkſamkeit des 


Madame Scharf,“ ſagte fie im 
keinen Platz al gte ſie ſchüchtern, „wir haben 


„Zehn müſſen rinn!“ i i 
des Kondukteurs; und er Fügt den ig 1 
die Hand, zog ſie ſchnell zu ſich auf das Bir 1 
5 um jede Sinnesänderung unmöglich zu ie 
an a 8 Feen 0 9 Aufſtampfen ml 
e ! Zei zum Weiterfahren. 
gings, ſo ibus Fort 
5 fh a | ein Berliner Omnibus überhaupt 

adame Scharf 5 . 

als ſie in den ern gefa A 
fie 195 Luſt, ſich zu widerſetzen, aber ein Blick 
nn \ 1 Straße, auf den heilloſen Schmutz 
5 en 2 amm bedeckte — die Straßenreini er 
atten kurz zuvor gefegt, — auf den ſtröm N 
Regen, machte fie anderen Sinnes. Sie eat 15 
den ſchon durchweichten Regenſchirm zuſammen A 
entſchloſſen ſich einen Sitz zu erobern, überflog fie 
mit prüfendem Blick die beiden Seiten des Wagens 
Das junge Mädchen ſtand noch immer zögernd 
in der Wagenthür, ſie ſah wohl, daß die beiden 
jungen Herren ſehr bereitwillig Platz machten, aber 
der Schwarzbart ſah gar zu unternehmend der 
Blondbart gar zu ſchmachtend aus, ſie wollte lieber 
auf der andern Seite ſitzen und wendete ſich deshalb 
bittend an die elegante Dame mit der großen 
Krinoline, 5 ohne indeſſen einer andern Antwort 
als eines verächtlichen Kopfſchüttelns gewürdigt zu 
werden. 

Zehn müſſen rinn, auf jede Seite fünf“ 
herrſchte der biedere Suh die Fine 5 


einen Augenblick, 
agen ſchaute, hatte 


dieſe aber fand ſich nicht bewogen, von ihm die 


geringfte Notiz zu nehmen und ſelbſt als er ihr 
bemerklich machte, daß ſie „vor ihre 6 Ah 
f nicht den „janzen Omnibus gekoft“ habe, 
11 5 77 5 ſie nur durch ein vornehmes Lächeln, 
ſih i chem die ganze tiefe Menſchenverachtung, die 
3 n einigen Gliedern des Stammes Israel ſeit 
nenen geſammelt hatte, konzentrirt war. 
ai as junge Mädchen war viel zu ſchüchtern, 
Pahlen durch ſolche Hinderniſſe einen Weg zu 
ee a anders aber dachte Madame Scharf, eine 
Fräule e Frau. — „Laſſen Sie mich voran, 

ein Clärchen,“ ſagte ſie. Sie drängte ſich in 


die enge Wa N g i ; 
AR genthür. „Wollten Sie nicht die 
e ein wenig zuzurücken?“ 


Elegante rührte ſich nicht, fie ſah mit fo 


an den. 


burg fort. 


auch in der Zeit einen großen Lärm gehört, aber 
ihm keine Bedeutung beigemeſſen. Jener Stumme 
will ſogar zwei Männer kennen, ſie ſollen vom 
Lande ſein. Man vermuthet, daß es Leute ſind, 
die hinausgeworfen wurden und ſich ſo an R. 


ächten. 

Pe der Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 
8. Sept. Ein großes Feuer wüthete am Dienſtag 
in Klein⸗Lubin. Das Feuer kam in der Scheune 
des Beſitzers Johann Thiart aus und ergriff in 
wenigen Minuten ſämmtliche aus Schurzbohlen 
unter Strohdach errichteten Gebäude, Wohnhaus, 
Stall, Scheune, Grützmühle und Schweineſtall und 
äſcherte fie in kurzer Zeit vollſtändig ein. Dem 
ſchnellen Einſchreiten des Nachbarn Herrn Schröder, 
welcher das Feuer zuerſt ſah und die ahnungsloſen 
Hausbewohner alamirte, iſt es zu verdanken, daß 
ſämmtliches Vieh bis auf zwei Fohlen, die noch 
vermißt werden, gerettet wurde. Von dem Wirth- 
ſchaftsinventar konnte nur ein guter Wagen ge⸗ 
rettet werden, während im Hauſe alles verbrannte. 
Als das Feuer auskam, war Herr Thiart von 
Graudenz, wohin er Zwiebeln geliefert hatte, noch 
nicht zurückgekehrt. Herr Thiart iſt verſichert, wäh- 
rend ſeine Erzieherin, die alles verloren hat, nicht 
verſichert war. Es liegt böswillige Brandſtiftung 
vor. Der Verdacht lenkte ſich auf einen Bummler, 
welcher innerhalb einer Woche zwei Mal betteln 
kam und abgewieſen worden war. Zuletzt war er 
am Montag dort. 

i Culmer Stadtniederung, 8. Sept. Geſtern 
Abend brannte die mit Getreide gefüllte Scheune des 
Gaſthofbeſitzers Herrn Patett in Culm-Neudorf nieder. 
Der Schaden wird zum Theil durch Verſicherung 
gebe lam, 7. Sept. Unter eigenthümlichen 
Umſtänden überfahren wurde Sonnabend Nad)- 
mittag ein Dienſtmädchen auf dem Kloſterplatze. Es 
war dabei beſchäftigt ein Schaufenſter zu putzen 
und hatte ſich, um die höheren Stellen ebenfalls zu 
reinigen, auf eine Leiter geſtellt. Plötzlich kam ein 
Wagen daher, fuhr an die Leiter und riß dieſe um. 
Infolgedeſſen ſtürzte das Mädchen, herunter, und 
zwar ſo unglücklich, 155 es unter die Räder gerieth 

überfahren wurde. 
eee 7. Sept. Geſtern Morgen gegen 
11 Uhr kehrte bei Herrn Kaufmann A. Grutſchun 
ein franzöſiſcher Radfahrer, Namens Jean 
Poncet aus Lyon ein. Derſelbe befindet ſich auf 
einer Tour nach St. Petersburg und ſah ſehr mit⸗ 
genommen aus. Nachdem ihn Herr Grutſchun gaſt⸗ 
lich bewirthet und ſein Rad, an welchem der Pneu⸗ 
matik geplatzt war, reparirt hatte, ſetzte der Fran⸗ 
zoſe Nachmittags 3 Uhr ſeine Reiſe nach Peters⸗ 

Reichenbach Oſtpr., 7. Sept. Am 6. d. M. 
beging der hieſige Kriegerverein das Feſt der Fahnen 
weihe. 11 Nachbarvereine, und zwar: Elbing, Pr. 
Holland, Mühlhauſen, Saalfeld, Döbern, Schönberg, 
Plohnen, Drauſen » Niederung, Wormditt, Curau, 
Hirſchfeld, waren vertreten und hatten ſchöne Fahnen— 
nägel geſtiftet. Das Dorf war durch acht Ehren- 
pforten geſchmückt. Um 1 Uhr war Ausmarſch nach 
dem ſchönen Walde und um 2 Uhr begann die Feier. 
Nachdem Herr Pfarrer Wiederhold die Erſchienenen 


vornehm verächtlicher Miene zum Fenſter hinaus, 
als habe ſie die höfliche Bitte garnicht gehört, die 
Füße hatte ſie vor ſich ausgeſtreckt, ſie rührte kein 
Glied. 1 N 

Madame Scharf ließ ſich jo leicht nicht ab⸗ 
ſchrecken. Sie drängte ſich muthig vorwärts. Da 
die Elegante die Füße nicht einzog, ging ſie über 
dieſe fort, ohne Rücksicht auf den Jammerruf der 
in einem Hühnerauge ſchwer Getroffenen zu nehmen. 
Mit der freundlichſten Miene ſagte fie: „Sie er- 
lauben wohl?“, dann ſetzte ſie ſich reſolut zwiſchen 
die Frau mit dem Korb und die Elegante. Wie 
ein Felſen plumpte ſie nieder in die krachende 
Krinoline. 

„Wie heißt,“ ſchrie die Elegante in höchſter 
Aufregung. — Aber ſie rückte jetzt bereitwillig ſo 
weit in die Ecke, als ſie irgend konnte und zog 
ihre bauſchigen Seidenkleider an ſich. ; 

1 Die ganze Omnibusgeſellſchaft war durch die 
Kühnheit, mit welcher ſich Madame Scharf ihren 
Platz erobert hatte, in die heiterſte Laune gebracht, 
die Arbeiter, das Kindermädchen und die beiden 
bärtigen Herren lachten herzlich, nur die Elegante 
hatte wieder ihre Miene vornehm zürnender Ver⸗ 
achtung gefunden; auch der Herr mit der gelblich 
grünen Naſe nahm nicht Theil an der allgemeinen 
Heiterkeit, er zog den Mantel fait, noch dichter als 
vorher um ſich, ſo daß ſelbſt die Naſe in dem 
Kragen verſchwand. N 

„Nun, Fräulein Clärchen, kommen Sie nur 
herein, wir werden jetzt auch wohl für Sie Platz 
finden.“ 

Die beiden bärtigen Herren rückten noch etwas 
weiter als vorher auseinander, um Platz zwiſchen 
ſich für das reizende junge Mädchen zu machen; 
— ſie ſollten arg euttäuſcht werden, denn auf einen 
bittenden Blick der jungen Dame erhob ſich Madame 
Scharf. „Sie erlauben wohl, meine Herren ern 
fie ſehr freundlich, und ſofort ließ fie ſich zwi chen 


Beiden, oder vielmehr im erſten Angenblid auf 
Beiden nieder, begütigend fügte ſie hinzu: „Es iſt 
drüben gar zu eng für mich dicke Frau.“ — So, 


Fräulein Klärchen, jetzt nehmen Sie meinen Platz 
ein!! — \ \ 

Ein allgemeines Gelächter, in welches diesmal 
auch die Elegante mit ſchrillem Ton hoͤhniſch ein. 
ſtimmte, folgte der neuen Heldenthat; auch die 
beiden Bärtigen lachten mit, ſie machten gute Miene 
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begrüßt und Frau Dr. Fahrenholtz einen Prolog 
geſprochen hatte, ergriff Herr Landrath von Reinhard 
das Wort, ermahnte zu ſteter Vaterlandsliebe und 
Königstreue, und übergab die Fahne dem Vorſitzenden, 
Herrn Major von Beſſer. Der Vorſitzende hielt nun 
eine zu Herzen gehende Weiherede. Darauf folgte 
die Nagelung der Fahne. Nach derſelben übergab 
der Vorſitzende die Fahne dem Fahnenträger. Die 
Frauen der Mitglieder des Vereins hatten für die 
Fahnenjunker koſtbare Schärpen geſtiftet. Dieſe 
wurden von Frl. Hägner überreicht, indem dazu ein 
paſſendes Gedicht geſprochen wurde. Frau Preuß I 
hatte dem Verein ein werthvolles Ordenskiſſen über- 
wieſen, welches Frau Schümann überreichte und in 
einem ſchönen Gedicht auf die Bedeutung des Kiſſens 
hinwies. Noch einmal ergriff nun der Vorſitzende 
das Wort, dankte den auswärtigen Vereinen für 
ihr zahlreiches Erſcheinen, ſowie für die geſchenkten 
Fahnennägel und endete mit einem Hoch auf gute 
Kameradſchaft. Nachdem der feierliche Akt beendet 
war, begann der Umzug ſämmtlicher Vereine um 
den Feſtplatz, worauf der Tanz begann. Um 9 Uhr 
erfolgte der Aufbruch nach dem Vereinslokal. Dort 
folgten noch einige fröhliche Stunden. 

Braunsberg, 8. September. Vermißt wird 
ſeit Montag früh der Schiffer Kohnert aus Paſſarge. 
Trotz des heftigen Sturmes ſegelte er am Montag 
früh zum Fiſchfange aufs Haff, um mit 2 Leuten 
dem Gewerbe nachzugehen. Obgleich die anderen 
Fiſcherboote an demſelben Tage zurückkehrten, hat 
man von Kohnert und ſeinen Genoſſen bis jetzt 
kein Lebenszeichen. Man fürchtet, daß den Leuten 
ein Unfall zugeſtoßen iſt. — Als geſtern früh 
Fiſchmeiſter und Strandhauptmann Ehm zum 
Pfahlbuder Leuchtthurm ging, bemerkte er einen 
großen ballonartigen Körper auf dem Haffe treiben. 
Nachdem er ein Boot mit 6 Mann beſchafft hatte 
und man dem Gegenſtande näher kam, ſtellte ſich 
heraus, daß es eine mächtigte eiſerne ballon- 
artige Tonne war, welche in irgend einem Hafen 
als Schifffahrtszeichen gedient hatte und durch den 
in den letzten Tagen herrſchenden Orkan vom 
Anker losgeriſſen worden war. 

Königsberg, 8. Sept. Ein Unternehmen von 
einſchneidender Bedeutung für die Handelsverhält 
niſſe Königsberg wird, wie die „K. H. 3.“ hört, 
in hieſigen kaufmänniſchen Kreiſen geplant. Es 
handelt ſich um die Errichtung eines Frei— 
hafens. Ein diesbezügliches Projekt iſt von dem 
königlichen Regierungs- und Baurath a. D., Herrn 
Geheimen Baurath Natus, der viele Jahre als 
Hafenbauinſpektor in Pillau und dann als Dezernent 
für Waſſerbauten an der hieſigen Regierung thätig 
geweſen iſt, ſoeben vollendet worden. Die Koſten 
des Freihafens ſtellen ſich nach dem Projekt auf 
eine Million Mark. — Bei der Vertheidigung 
des Eigenthums ſeines Denſtherrn wurde in 
vergangener Nacht ein Kutſcher aus Quednau von 
drei hieſigen Raufbolden in roher Weiſe mißhandelt. 
Derſelbe ſtand mit dem zweiſpännigen Spazierfuhr⸗ 
werke ſeines Brodherrn nachts 12 Uhr auf dem 
Bergplatze vor „Britiſch Hotel“ und war des Regens 
wegen unter die Vorhalle getreten, als die drei ihm 
unbekannten Männer herankamen und ohne weiteres 
von dem Fuhrwerke Beſitz nehmen wollten. Als 


zum böſen Spiel, nur der Herr in der Ecke rührte 
ſich nicht, er ſchien die neuen Fahrgäſte garnicht 
zu bemerken. 

Ein Berliner Omnibus iſt zur Unterhaltung kein 
ſonderlich geeigneter Ort; die Mitfahrenden bleiben 
zu kurze Zeit beieinander, um Luſt zum Anfange 
eines Geſprächs zu haben. — Kaum vergehen fünf 
Minuten, jo wechſelt die Geſellſchaft — die alten 
Gäſte weichen, neue ſteigen ein, ein flüchtiges Wort, 
etwa eine Bitte um Platz, ſonſt ſitzen die Fahrenden 
ſtumm nebeneinander, bis ſie ſich wieder verlaſſen. 
Eine ſolche Schweigſamkeit aber war keineswegs 
nach dem Geſchmacke der Madame Scharf. Kaum 
hatte ſie ſich häuslich zwiſchen den beiden Bärtigen, 
welche, um die ſüße Laſt nicht ferner zu tragen, ſo 
weit als möglich auseinander rückten, eingerichtet, 
kaum war auch Fräulein Clärchen glücklich zwiſchen 
der Eleganten und der Marktfrau placirt, als 
Madame Scharf mit der letzteren ein Geſpräch über 
die Marktpreiſe der verſchiedenen Lebensmittel, welche 
ſich in dem großen Korbe befanden, begann, an dem 
auch der ſchwarzbärtige Herr lebendig Antheil nahm; 
er intereſſirte ſich offenbar außerordentlich für die 
Marktpreiſe der Butter und der Kuhkäſe, für Mohr⸗ 
rüben ſchien er eine Vorliebe zu beſitzen, und die 
Heringe, welche die Marktfrau, ſtolz über ihren 
billigen Einkauf, 5 für ſechs Dreier, vorzeigte, hatten 
eine unverkennbare Anziehungskraft für ihn, er be— 
trachtete fie mit Kennerblick und verwickelte ſich mit 
Madame Scharf in ein eingehendes Geſpräch über 
die Laſterhaftigkeit der Heringsverkäufer, welche un— 
verſehens ſtatt der großen zur Schau geſtellten 
Waare kleines vermickertes Zeug dem Käufer ein— 
packen; er ſprach dabei ſelbſt allerdings nicht viel, 
aber um ſo aufmerkſamer lauſchte er den lehrreichen 
Bemerkungen der redeluſtigen Dame, welche bald 
fand, daß er ein hüöchſt intereſſanter, gebildeter 
junger Mann, mit dem man ſich trefflich unterhalten 
könne, ſei. — Mitunter ſuchte der Schwarzbart auch 
Fräulein Clärchen ins Geſpräch zu ziehen, er wendete 
ſich mit kleinen, unbedeutenden Fragen an die reizende 
Blondine, aber ſeine Mühe war vergeblich, er erhielt 
nur ganz kurze Antworten, welche jede Fortſetzung 
des Geſprächs von dieſer Seite um jo mehr ab- 
ſchnitten, als Madame Scharf ſtets bereit war, an 
Stelle der jungen Dame wortreich das Geſprächs. 
thema wieder aufzunehmen. Der Schwarzbart mußte 
ſich daher ſchon darauf beſchränken, mit Blicken zu 


der Kutſcher ſich dieſem Vorgehen wiederſetzte und 
zunächſt den einen, der bereits den Wagen beſtiegen 
hatte, herunterziehen wollte, wurde er gewürgt, ge⸗ 
ſchlagen und mittels eines Meſſers in den Kopf 
geſtochen, ſo daß er vollſtändig von Blut beſudelt 
wurde. Auf den Hilferuf des Kutſchers eilten ein 
Schutzmann, der Kellner des Hotels, ſowie ver⸗ 
ſchiedene andere Perſonen herbei, die den Kutſcher 
befreiten und bei Feſtnahme zweier der Uebelthäter 
behilflich waren. Der dritte, ein noch junger 
Menſch, hatte leider Gelegenheit, zu entfliehen. — 
Eine eigenartge Ueberraſchung bereitete das 
geſtrige Unwetter den in der Jubiläumhalle befind⸗ 
lichen Gäſten inſofern, als dieſelben gegen 11 Uhr 
Abends plötzlich unter Waſſer geſetzt wurden. In⸗ 
deſſen ging das Perſonal dem ſtrömenden Element 
kräftig zu Leibe, ſo daß die Bedrohten bald wieder 
„auf dem Trockenen“ ſaßen. Die Veranlaſſung zu 
dieſem meuchleriſchen Ueberfall ſeitens des naſſen 
Elements iſt darin zu ſuchen, daß zwei dort be⸗ 
findliche Drummen die andrängenden Waſſermaſſen 
nicht aufzunehmen vermochten und letztere demzufolge 
in den unteren Saal ihren Weg nahmen. 
Goldap, 7. Sept. An dem erſten Manöver⸗ 
tage ſtürzte bei einer Attacke der Wachtmeiſter Pohlke 
der 3. Eskadron von den Inſterburger Ulanen ſo 
unglücklich, daß er eine ganze Strecke vom Pferde 
geſchleift wurde, bis der Sporn mit der Stiefelſohle 
abriß und er bewußtlos liegen blieb. Nach 
längeren ärztlichen Bemühungen kam er wieder zu 
ſich und beſtieg nochmals ſein Pferd, um der 
Schwadron zu folgen. Da ihn jedoch die Kräfte 
verließen, wäre er abermals vom Pferde geſunken, 
wenn ihn nicht ein anderer Wachtmeiſter unterſtützt 


hätte. P. klagt über heftige Schmerzen in der 
Magengegend. 
Gumbinnen, 7. Sept. In nicht geringen 


Schreck gerieth geſtern in einem Hauſe der Altſtadt 
ein Dienſtmädchen. Als daſſelbe in der Waſchküche 


Feuer anmachte, erfolgte plötzlich eine ſtarke 
Detonation. Wie ſich ſpäter herausſtellte, hatten 


ſich in der Feuerung Platzpatronen befunden, die 
auch den Keſſel durchſchlagen haben. Die Waſch⸗ 
küche benutzten bei der letzten Einquartirung Hand- 
werker des 59. Regiments als Werkſtatt, von denen 
die Patroneu zurückgelaſſen ſein müſſen. 

Tilſit, 8. Sept. Welchen Feindſeligkeiten 
die Lehrer auf dem Lande mitunter ſeitens der 
Eltern ihrer Zöglinge ausgeſetzt ſind, davon lieferte 
die geſtrige Schöffengerichtsſitzung ein wenig er⸗ 
freuliches Beiſpiel: Am 21. Mai hatte der Lehrer 
Z. in Rinduppen den Schüler Franz K., weil er 
ſich in der Nacht zum 12. Mai mit mehreren 
Knechten lärmend auf der Dorfſtraße umhergetrieben 
hatte, gezüchtigt, und war dabei nach Anſicht deſſen 
Mutter, der Arbeiterfrau Elske W. aus Berneiten 
zu weit gegangen. Dieſe ſtellte ſich infolgedeſſen 
bald darauf im Hauſe des Lehrers ein und machte 
ihm der Züchtigung wegen die gröbſten Vorwürfe. 
Seiner Weiſung zum Verlaſſen des Hauſes leiſtete 
die Frau zwar Folge, lärmte und ſchimpfte dann 
aber auf dem Hofe und auf der Dorfſtraße derartig, 
daß die Nachbarn darauf aufmerkſam wurden und 
vor allen Dingen eine ganze Schaar von Frauen 
ſich um die Frau W. verſammelte. Dieſen zeigte 
Frau W. die Spuren der Züchtigung am Körper 


reden, das aber that er redlich; er ſchaute das junge 
Mädchen mit ſo wenig verhehlter Bewunderung an, 
daß Fräulein Clärchen, verlegen erröthend, kaum 
mehr aufzublicken wagte und ſich ſcheu ſo weit als 
möglich hinter die Marktfrau zurückzog. 

Wohl 10 Minuten waren vergangen, als Ma⸗ 
dame Scharf ſich plötzlich in einem intereſſanten 
Vortrag über die Butterverfälſchungen durch 
Zumengung von Salz und Talg unterbrach; ſie 
wendete ſich fragend an den Kondukteur: „Sind 
wir ſchon bei der Kochſtraße?“ 

„Ne, Madameken, erſt Krauſenſtraße.“ 

„An der Kochſtraße halten Sie!“ 

„Alſo zum Onkel Friedrich ſoll die Reiſe gehen, 
Madame Scharf? Schöne Geſchichten das! Mein 
Freund Karl wird ſich freuen, zu hören, wie gut 
Sie ſeine Befehle befolgen!“ ſo ſprach mit einer 
krächzenden, unangenehmen Stimme der Herr in 
der Ecke, welcher bisher dicht eingehüllt in ſeinen 
Mantel ſcheinbar ganz theilnahmslos geſeſſen, jetzt 
aber den Mantel zurückgeſchlagen hatte; er zeigte 
ein bleiches, verzerrtes, mageres Geſicht, welches 
ganz zu der gelblich grünen ſpitzen Naſe paßte. 
Mit ein paar kleinen, glitzernden Augen ſchaute er 
boshaft bald Madame Scharf, bald Fräulein Glär- 
chen an, offenbar freute er ſich des Schreckens, den 
Beide bei ſeinen unerwarteten Worten zeigten. 

„Der Herr von Wilde!“ rief Clärchen erſchreckt. 
„Der Herr von Wilde!“ wiederholte Madame Scharf; 
ſie ſagte kein Wort weiter, die vorhin ſo redſelige 
Frau war plötzlich verſtummt. 

„Ah, Sie können nicht leugnen, Madame 
Scharf!“ fuhr der Herr von Wilde triumphirend 
fort! „Halten an der Kochſtraße, Onkel Friedrich 
wohnt ein Paar Häuſer weiter. Gar kein Zweifel! 
Eine nette Haushälterin! Verführt Fräulein Clär⸗ 
chen, gegen die Befehle des Onkels und Vormundes 
zu handeln! Werde nicht ermangeln, meinem 
Freunde Karl mitzutheilen, daß ſich Nichte und 
Haushälterin gegen ihn verſchworen haben!“ f 

„Aber bitte, lieber Herr von Wilde, thun Sie 
das nicht“, bat Fräulein Clärchen dringend, „Ma— 
dame Scharf kann ja nichts dafür. Sie wollte 
durchaus nicht, aber ich habe ſie ſo lange gebeten, 
bis ſie einwilligte. Onkel Friedrich iſt krank“ — — 

„Iſt er krank?“ fragte der Herr von Wilde 
höhniſch. „Und woher wiſſen Sie das? — Alſo 
kein zufälliger Beſuch. Immer beſſer! Freund 
Karl ſoll erfahren, daß Sie im Verkehr mit Onkel 
Friedrich ſtehen, daß er Ihnen mitgetheilt hat, er 
ſei krank, ſie ſollten ihn beſuchen und daß Madame 
Scharf nichts Beſſeres zu thun hat, als die unge⸗ 
horſame junge Dame ſelbſt zu begleiten. Es würde 
wohl ſo ein bißchen Dienſtentlaſſung geben, Madame 
Scharf. Was meinen Sie?“ — 

Madame Scharf war bei den Vorwürfen des 
Herrn dunkelroth geworden. Das Plötzliche des An- 
griffs hatte ſie überraſcht, bald aber gewann ſie 


ihres Jungen und ſchrie dabei: „Nun ſeht doch mal, 
ob der (Lehrer) das Recht hat, meinen Jungen ſo 
zu zermaſſern und zu zermördern!“ Das hieſige 
Schöffengericht fand hierin eine Beleidigung des 
Lehrers Z. und verurtheilte Frau W. deswegen zu 
3 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle zu einem Tage 
Haft. — Die dem Lehrer durch Frau W. angeblich 
ertheilte Zurechtweiſung wurde natürlich ſehr bald 
im Dorfe bekannt, und ſo kam es, daß ſchon am 
1. Juni der Schmied Gottlieb P. und die Arbeiter 
Otto G., George T. und Albert O. aus Berneiten ſich 
gleichfalls dazu entſchloſſen, den Lehrer wegen der 
ihren Kindern zugetheilten Schläge zur Rede zu 
ſtellen. Die Leute gingen hierbei von der irrigen 
Anſicht aus, daß der Lehrer ihre Kinder nur wegen 
der in den Schulſtunden verübten Unarten ſtrafen 
dürfe und ſprachen ihre Anſicht dahin aus, daß 
ihnen allein das Recht zuſtehe, in der übrigen Zeit 
über ihre Kinder zu wachen. G. ließ ſich auch 
noch zu beleidigenden Aeußerungen hinreißen und 
äußerte, der Lehrer ſei gerade eben ſolch ein 
Inſtmann, wie er, er wohne ja auch nicht in 
ſeinem Eigenthum. Von Z. hinausgewieſen, blieben 
die Leute noch eine Weile auf dem umfriedeten 
Hofe ſtehen und machten ihrem Aerger in lauten 
Worten Luft. G. vor allem äußerte, der Lehrer 
könnte wohl Frauen hinausweiſen, aber nicht ſie; 
ſie ſeien Männer und keine Jungen, über die er 
Gewalt hätte; ſie würden gehen, wie ſie ſelbſt es 
wollten. Dabei redete er den Lehrer wiederholt 
mit „Du“ an. Dieſer forderte die Leute noch ein— 
mal auf, ſeinen Hof zu verlaſſen und ging dann 
aus Furcht, die Leute könnten ſich zu Thätlichkeiten 
hinreißen laſſen, ins Haus, deſſen Thür er hinter 
ſich ſchloß. Nun erſt entfernten ſich die Leute. 
Der Gerichtshof fand in dem gemeinſamen Vor⸗ 
gehen der Angeklagten einen gemeinſchaftlichen 
Hausfriedensbruch und verurtheilte P., T. und O. 
zu je einer Woche Gefängniß, G. aber wegen ge- 
meinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und Beleidigung 
zu 8 Tagen Gefängniß. 

Tilſit, 8. Sept. Der in der Aktien-Brauerei 
Louis Geiger angeſtellte Arbeiter L. war im Eis⸗ 
keller mit Eislosbrecheu beſchäftigt. Derſelbe hackte, 
auf einer Leiter ſtehend, Eis los, um ſich auf dem 
Eiſe ſelbſt einen feſten Standpunkt zu ſchaffen. 
Hierbei glitt die Leiter nach der einen Seite und 
ſtürzte L. kopfüber zur Erde herab. Es löſten ſich 
noch einige Eisſtücke oben los und fielen auf den 
Kopf des Heruntergefallenen. L. erlitt hierdurch 
eine Gehirnerſchütterung, Quetſchung des linken 
Armes und der Schulter. Zudem trug der Ver- 
letzte noch eine Wunde in der linken Achſelhöhle, 
welche er ſich wohl mit der Axt beim Herunter⸗ 
fallen zuzog, davon. 

Poſen, 6. September. Glück im Unglück 
hatte eine polniſche Gräfin, die in der Nacht zum 
Sonntag mit dem Breslauer Zuge aus Warſchau 
hier ankam. Auf dem Wege zur Stadt und nach 
dem Hotel Bazar verlor ſie eine kleine Taſche, in 
der ſich u. A. Pretioſen im Werthe von 10000 
Mark befanden. Ein die Strecke abfahrender 


Pferdekutſcher ſah die Taſche auf der Erde liegen 
und übergab fie der Polizei⸗Direktion, wo der Ver⸗ 
luſt inzwiſchen bereits gemeldet worden war. 


„Wenn Sie ein Unheil und 


ihre Faſſung wieder. 
Unfrieden ſtiften wollen, Herr von Wilde“, ſagte 


ſie, „mögen Sie es immerhin thun. Ich denke 
aber, der Herr wird nichts dagegen haben, wenn 
Fräulein Clärchen das Grab ihres Vaters auf dem 
Kirchhof vor dem Halleſchen Thore beſucht!“ 

„Sehr gut, ausgezeichnet!“ rief der Herr von 
Wilde mit einem heiſern krächzenden Lachen. „Grab 
des Vaters bei ſolchem Wetter, bei ſtrömendem 
Regen! Kirchhof vor dem Halleſchen Thore und 
Kochſtraßen⸗Ecke halten! Wirklich prächtig! Die 
Weiber lügen das Blaue vom Himmel; aber Sie 
müſſen es geſcheiter anfangen, um mich zu fangen, 
werthe Madame Scharf!" 

„Lieber Herr von Wilde, verzeihen Sie uns!“ 
fiel Fräulein Clärchen bittend ein. — „Weshalb 
wollen Sie von neuem Unfrieden ſtiften? Onkel 
Karl iſt ſo leicht aufgeregt — —“ 

„Sparen Sie Ihre Worte, kleiner Gelbſchnabel, 
mit ſolchen Mätzchen fangen Sie mich nicht!“ 

Der Schwarzbart hatte dem ſeltſamen Geſpräche 
bisher mit Theilnahme zugehört. 
Recht, ſich in die Angelegenheiten Fremder zu miſchen, 
als er jetzt aber Thränen in den ſchönen blauen 
Augen des jungen Mädchens ſah, wurde ſein Wieder— 
wille und Zorn gegen den widerwärtigen Menſchen 
ſo ſehr erregt, daß er ſich nicht mehr halten konnte. 
— „Mein Herr“, ſagte er, ſich zu dem Herrn von 
Wilde wendend, „ich weiß nicht, welches Recht Sie 
haben, ſich um die Angelegenheiten dieſer Damen 
zu kümmern; das aber weiß ich, Sie haben kein 
Recht, die junge Dame hier im Omnibus zu be— 
leidigen. Sie werden daher wohl thun, Ihre Zunge 
im Zaume zu halten.“ 

Ein dankbarer Blick des jungen Mädchens be- 
lohnte die Worte; auch Madame Scharf lächelte 
dem Schwarzbart freundlich zu, obgleich fie er⸗ 
widerte: „Sparen Sie Ihre Worte, mein Herr! 
Mit dem Kobold da richten Sie nichts aus, der 
findet jeine Freude am Unheilſtiften! Er wird nicht 
ruhen, bis er wieder Unfrieden in die Familie ge- 
bracht hat. Nun mag er thun, was er will. Es 
giebt noch andere Stellen, und ich fragte nicht To 
viel nach der ganzen Geſchichte, wärs nicht um 
Fraulein Clärchens willen!“ 

„Einen Kobold nennen Sie mich, werthe Ma- 
dame Scharf“, entgegnete der Herr von Wilde 
höhniſch. — „Gut, ich werd' es mir merken und 
ſeiner Zeit heimgeben. Was Sie betrifft, mein 
Herr,“ fuhr er, ſich an den Schwarzbart wendend, 
fort, „ſo habe ich mit Ihnen garnichts zu thun. 
— Ich kenne den Herrn Ritter ohne Furcht und 
Tadel, oder wär's vielleicht der Herr von la Mancha, 
der ſich der unbekannten Schönheit annimmt, nicht, 
bitte ihn aber, ſich nicht um Sachen, die ihn nichts 
angehen, zu kümmern.“ — 

„Kochſtraßen⸗Ecke, Madameken!“ meldete der 
Kondukteur, indem er den Omnibus halten ließ. — 


Er hatte kein“ 


Von Nah und Fern. 


*Der König von Siam iſt Montag Nach⸗ 
mittag nach herzlicher Verabſchiedung von dem Geh. 
Kommerzienrath Krupp nach Haag weitergereiſt. 

* Ueber einen Streik der Schüler des 
ſtädtiſchen Technikums zu Neuſtadt i. M. 
brachten wir in Nr. 204 eine der „Parchimer Ztg.“ 
entnommene Mittheilung, zu welcher uns jetzt ſeitens 
des Magiſtrats von Neuſtadt, gez. Eberhard, folgende 
Berichtigung zugeht: 1. Am 9. Juli d. J. wurden 
von mehreren — nicht allen — Schülern des 
3., 4. und 5. Semeſters an den Magiſtrat ſowie 
gleichzeitig an den Bürgerausſchuß drei den Unter- 
richt am Technikum betreffende Eingaben gerichtet. 
Von den Unterzeichnern der Eingaben wurden je 
zwei von der Anſtalt verwieſen, und zwar nament⸗ 
lich deswegen, weil die Eingaben durch ihre Form 
und Ausdrucksweiſe die dem Magiſtrat, dem Direktor 
und der Lehrerſchaft ſchuldige Achtung in einer mit 
der Anſtaltsdisziplin unvereinbarlichen Art verletzten. 
Die Ausweiſung erfolgte durch Beſtätigung eines 
einſtimmig vom Lehrerkollegium gefaßten Beſchluſſes. 
2. In einer Eingabe vom 28. Juli d. J. gaben 
35 — nicht 80 — Techniker die Erklärung ab, 
die Anſtalt nicht eher wieder beſuchen zu wollen, 
als bis die Entlaſſenen wieder aufgenommen ſein 
würden. Dieſe Drohung hatte zur Folge, daß gegen 
3 Unterzeichner der Eingabe gleichfalls die Aus⸗ 
weiſung verfügt, über 8 audere die bedingte Aus⸗ 
weiſung verhängt wurde. 3. Die auf Bitte ſowohl 
des Magiſtrats und des Bürgerausſchuſſes wie der 
Techniker hierher entſandten Herren Regierungs⸗ 
kommiſſare haben die Verwieſenen nicht im Zweifel 
darüber gelaſſen, daß ihr Vorgehen ein unzu⸗ 
läſſiges und ſtrafwürdiges ſei. Die Techniker 
haben darauf eine ſchriftliche Erklärung abgegeben, 
durch welche ſie die ungehörige Form und Aus⸗ 
drucksweiſe ihrer Eingaben in befriedigender Art 
zurücknahmen und um Entſchuldigung baten. Nach 
Abgabe dieſer Erklärung hat es der Magiſtrat in 
Uebereinſtimmung mit den Herren Regierungs⸗ 
Kommiſſaren für thunlich gehalten, der Bitte der 
Ausgewieſenen um Wiederzulaſſung zum Schulbeſuch 
zu entſprechen. 4. Die Behauptung, die Techniker 
hätten an den Bürgermeiſter das Verlangen geſtellt, 
er möge ſich um eine andere Stelle bemühen, iſt 
ebenſowenig wie die andere, der Bürgermeiſter ſei 
„inkognito“ nach Schwerin gereiſt, ſei aber von 
Sr. Hoheit dem Herzog ⸗Regenten nicht empfangen, 
ſondern an das Miniſterium verwieſen, eine in 
allen Theilen gänzlich unwahre Erfindung, die, 
wenn nicht auf Böswilligkeit, ſo auf einer unglaub⸗ 
lichen Leichtfertigkeit des Zeitungsberichterſtatters 
beruht. Was insbeſondere die Reiſe des Bürger⸗ 
meiſters nach Schwerin betrifft, ſo hat er ſie im 
Auftrage und nach Mittheilung an den Bürger⸗ 
ausſchuß unternommen, um dem hohen Miniſterium 
Vortrag über die Angelegenheit zu halten. Einen 
Empfang bei Seiner Hoheit dem Herzog-Regenten 
hat er überhaupt nicht nachgeſucht, viel weniger iſt 
ihm ein ſolcher abgeſchlagen. 5. Die Unterſtellung, 
als ob die Entſcheidungen in dieſer Sache lediglich 
von dem Bürgermeiſter ausgegangen wären, iſt 
durchaus unzutreffend; ſie beruhten ausnahmslos 
auf Magiſtratsbeſchlüſſen. f 


Madame Scharf und Fräulein Clärchen ver⸗ 
ließen den Wagen, beide grüßten beim Ausſteigen 
den Schwarzbart ſehr freundlich und dankbar. 50 
Auch der Herr von Wilde erhob ſich. „Ich ſteige 
mit aus und werde Sie begleiten, Madame Scharf, 
ich habe noch ein paar Wörtchen mit Ihnen zu 
ſprechen wegen des Kobolds,“ rief er der Dame 
nach; dieſe indeſſen ſchien ſich nach der Begleitung 
nicht zu Sehnen, ſie würdigte den Kobold keines 
Blickes mehr; ohne ſich umzuſchauen, bog ſie in die 
Kochſtraße ein. 

Es vergingen einige Augenblicke, ehe der Herr 
von Wilde Mantel und Regenſchirm zurecht gemacht 
hatte. Als er jetzt ausſteigen wollte, fand er den 
Weg geſperrt. Sowohl der Blondbart als der 
Schwarzbart ſtanden im Gange, ſie zogen ſich ge— 
müthlich langſam die Ueberzieher an. 

„Ich bitte um Platz, meine Herren, ich will 
ausſteigen.“ 

„Ich auch“, entgegnete der Schwarzbart, ohne 
einen Zoll zu rücken. 

„Ich auch“, lautete das Echo des Blondbartes. 

„Aber ich habe Eile.“ 

„Ich nicht,“ antwortete der Schwarzbart lachend. 
„Nicht wahr, Kondukteur, es preſſirt nicht ſo?“ — 

„J Jott bewahre, uf ne Minute kann es jar 
nich ankommen, die holen wir bis zus Halleſche 
Dhor ſchon wieder in!“ beſtätigte der Kondukteur, 
der das Geſpräch im Innern des Wagens auf dem 
Trittbrett mit angehört hatte und um jo geneigter 
war, dem Schwarzbart zu Willen zu ſein, als er 
von dieſem einen Extragroſchen zum Fuhrgeld er— 


halten hatte. 


„Ich werde Sie anzeigen, Kondukteur“, eiferte 
der Herr von Wilde ärgerlich. „Ich habe Eile, ich 
muß die Damen einholen. 

„Na ick halte Ihnen doch nich? Eener nach 
den Andern. Zuerſt die Herren, dann Sie. — Und 
erſt Fuhrgeld bezahlt!“ 

Die beiden Bärtigen ſtiegen langſam aus. Der 
Herr von Wilde folgte ihnen; er wollte, nachdem 
er ſein Fuhrgeld berichtigt hatte, der Madame 
Scharf, welche ſchon ein tüchtiges Stück in der 
Kochſtraße zurückgelegt hatte, nacheilen, aber er ſah 
ſich durch den Schwarzbart, der ihn kräftig am Arm 
ergriff, zurückgehalten. { 

„Mein Herr, was unterſtehen Sie ſich?“ rief 
er ärgerlich. 

„Keinen Eifer, Herr von Wilde, ſo iſt ja wohl 
Ihr Name,“ entgegnete der Schwarzbärtige äußerſt 
ruhig. — Die Damen wünſchen, wie Sie aus der 
Eile, mit der ſie gehen, deutlich erkennen können, 
Ihre Geſellſchaft nicht; ich aber habe noch ein paar 
Wörtchen mit Ihnen zu ſprechen.“ 

„Ich habe garnichts mit Ihnen zu ſchaffen!“ 

„Vielleicht mehr, als Ihnen lieb iſt.“ — „Mein 
Herr“ — er wendete ſich an den Blondbart, in- 
dem er aber immer noch den Herrn von Wilde am 


daß Sie ein gebildeter Mann ſind und ſtelle 


1 
*Der deutſche Fiſchereirath hat % 
vorigen Woche in Worms getagt. Einer der W 10 
tigſten, und am eingehendſten beſprochenen 1 
der Tagesordnung war: „Der Zander und A 
Zanderzucht im Rhein.“ Hauptredner hierzu woch 
Oekonomierath H. Haak⸗Hünningen, Schulrath Do m 
Worms und Dr. Dröſcher-Schwerin. Man er 11 
ſich einhellig für die Ueberführung des Zanders 0 
den Rhein. Heute kenne man in Süddeutſchlalb 
den Zander, der zumeiſt aus Rußland komme, I | 
in konſervirtem Zuſtande. Schulrath Doſch⸗Wo rn 
theilte mit, daß ſich die Zanderausſetzungen beſtel 
bewährt hätten. Betreffs des Schadens, den de 
Zauder unter den übrigen Fiſchen anrichte, wil, 
feſtgeſtellt, daß er lange nicht jo gefräßig ſei, . 
der Hecht. Freiherr von Heyl beſprach den Fiſchele 
vertrag mit Hollaud. Ueber die Schädigung 
Fiſcherei im Rhein durch Petroleum pead 
Dr. Meigelt-Berlin und Röder⸗Worms. Wel 
keine Abhülfe geſchehe, ſo meinte Freiherr v 90 
gehe der Fiſchereiſtand zu Grunde; dazu komme, 
Mannheim auch noch ſeine Abwäſſer in den Re 
einführen wolle. Micha⸗Berlin empfahl die E. 
ſetzung von Krebſen. 
* Die Reue eines Lebensretters. M 
ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus dem Haag: Ad 
dem Leben des holländiſchen Miniſters des Innel 
weiß das „Volksdagblad“ eine artige Anekdote a 
berichten. Der aus Schildwolda in der Gemell 
Slochteren gebürtige Herr Gormann Vorgeſſh 
machte einmal in ſeiner Jugendzeit mit einer Auch 
Damen und Herren auf dem bei feiner Heimathsſtil 
gelegenen Schildmeere eine Segelpartie. Bei dell 
plötzlichen Umſchlagen des Windes kenterte de 
Boot und alle Inſaſſen fielen ins Waſſer. 8 
mit großer Mühe wurden fie durch den Portier de 
nahegelegenen Hauſes „Sans Souci“ gerettet. Jah 
vergingen, Gorman Borgeſius wurde inzwiſchen ein 
der Führer derjenigen Liberalen, denen es mit IP 
zialen Reformen wirklich ernſt iſt, und als ſolchl 
hatte er ſich auch um die Einbringung und Al 
nahme des Geſetzes, welches das Konzeſſionsweſel 
für den Alkohol-Ausſchank auf neue Grundlage 
ſtellte, hervorragend verdient gemacht. Da erhiel 
er eines Tages von ſeinem einſtigen Lebensretth 
einen mit Flüchen geſpickten Brief, in dem ihm de 
Abſender treuherzig erklärte, daß er den Hertel 
Borgeſius ſicherlich hätte „verſaufen“ laſſen, well 
er gewußt hätte, daß er dermaleinſt ein für das 
Saufen ſo läſtiges Geſetz einbringen würde. Hell 
Borgeſius ſoll ſeinen Lebensretter durch ein auſehl 
liches Geldgeſchenk zu beſchwichtigen verſucht hahe 
Eine Erbſchaft des Königs Milan. DU 
ſerbiſchen Blatte „Srbobran“ zufolge hätte MF 
kinderlos verſtorbene Baron Milos Baich die poll 
dem Onkel des ermordeten Fürſten Milos geerbte 
immenſen rumäniſchen Beſitzungen teſtamentariſch 2 
Dynaſtie Obrenovics zurückgegeben. Das Vermöge! 
würde demnach zunächſt dem Exkönig Milan zufallel 
— Dieſer lachende Erbe kann Geld und Gut g. 
brauchen. . 5 


Erprobt jeit 1880 und belobt in tauſend 
Zuſchriſten iſt nur der Holländ. Tabak, 10 
loſe im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becke, 
in Seeſen a. Harz. ER 


Arm feſthielt —, „ich habe zwar nicht die hn 
Sie perſönlich zu kennen, aber ich ſehe Ihnen a 
Ihnen vor, um Sie zum Zeugen der Verhandlung 
zwiſchen mir und dem Herrn von Wilde zu mache 
Ich bin der Rittergutsbeſitzer Ernſt Bertram a 
Wildenhain bei Liegnitz.“ el 
„Ernſt Bertram! den Teufel auch!“ rief 70 
Herr von Wilde. Er ſchaute mit dem Ausdruck de 
höchſten Staunens den Schwarzbart an, ohne fer 


im geringſten, wie er bisher gethan, einen Di 
freiungsverſuch zu machen. — Bertram beachte 


die Unterbrechung nicht. — Er hatte eine 
tiefen Ernſtes angenommen, nur zuweilen zu 
unwillkürlich ein muthwilliges Lächeln um den Te 
geſchnittenen Mund, den der ſchwarze Schnurrbag 
nur wenig bedeckte. Er fuhr fort: „Ich habe un 
Ihnen vorgeſtellt. Darf ich auch um Ihren werthe 
Namen bitten, mein Herr?“ d 
„Kammergerichtsaſſeſſor Werder“ antwortete de 
Blondbart, ſich lächelnd verbeugend. 10 
„Herr Kammergerichtsaſſeſſor Werder, Sie fit 
Zeuge geweſen, wie dieſer hier anweſende Herr ! 
Wilde mich im Omnibus einen Herrn von 
Mancha, d. h. einen Don Quixote oder mit ande 
Worten zu gut deutſch einen Narren genannt N 
dadurch meine Ehre auf das Tiefſte gekränkt h. 
Herr von Wilde, Sie werden mir dafür blut, 
Genugthuung geben.“ 
. „Herr Bertram, laſſen Sie die Narrenspoſſagg 
rief der Herr von Wilde unwirſch. „Ich bin M 1 
dergleichen Kindereien weg. Sehe ich etwa wie 
Duellant aus?“ ut 
„Nein, um gerecht zu ſein, ſo ſehen Sie 
par 


ie 


iM 


aus“, entgegnete Bertram mit unerſchütter 
Ruhe. — „Sie werden aber dem Duell do 
nicht entgehen, daß Sie Beleidigungen auf Be en 
gungen häufen. Sie haben hier keine jhuß en } 
Frauen vor ſich, welche ſich Ihre Grobheit gel 
laſſen müſſen.“ 

„Herr Bertram!“ Wilde. 
„Hören Sie mich weiter an, Herr von wen 
Sie tragen den Namen eines Edelmannes und rlichel 
Sie mir auch ſonſt als ein ziemlich jämmer ans 
Lump erſcheinen, werden Sie vielleicht eumaun 
Ihrer Jugend noch wiſſen, daß ein Ehre ür 
verpflichtet iſt, in einer oder der andern We Nicht 
eine Beleidigung Genugthuung zu geben. 
wahr, Herr Aſſeſſor?“ 

„Verſteht ſich!“ 

„Ich fordere Sie daher in 
mir entweder hier auf offener 
gelinde Straßenſchmutz darf 
Abbitte zu leiſten oder mir als 


aller Höflichkelt = 
Straße knieen ven, 
Sie nicht abhaltez, 
Edelmann glaube 

er eine! 
daß ich ſehr mäßig und langmüthig in m 
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